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MalerlalWM an der brennenden Grenze Ostpreußens
3n allen Orlen ljt der BolkMrm aufgestanden - Eine wilde Segle bolschewistischer Rasse - Aas Röderwerk der deutschen Abwebr läuft

* Ostfront , 20 . Okt . (PK .) Hier ist nun alles
Krieg geworöen . Hinter der brennenden
Grenze , an der Sie Soldaten die Last des
feindlichen Materialsturmes zornig ertragen ,
warschieren die Frauen und Mädchen — im
Kopftuch der Bäuerin , im Pelz der Städterin
— Hacke und Spaten geschultert — fröhlich
und vertrauend die rollenden Kolonnen grü¬
ßend . In allen Orten ist der Volks -
stürm aufgestanden , die Zucht weit
Zurückliegender Soldatenjahre liegt immer
« och in den alten Männern , die nun wieder
das Gewehr tragen . Und die Jugend ist , wie
sie immer war , voll unverwüstlichen Mutes ,
nur vielleicht ein wenig ernster geworöen . Sie
wissen alle , daß nun die Grenze brennt .
Sturm steht über Ostpreußen . Er hat das
schönste Herbstlaub in wenigen Tagen genom -
wen , doch sauber und voller Ordnung ist das
Grün der Saaten und das Weiß der Häuser .

Höchste Steigerung des Materials
Aber der Krieg reicht über die Grenze hin -

ein . Wo er ist , da brennen die Dörfer und
Städte . Es ist keine Stunde am Tage und bei
Nacht , in der nicht die Schwärme der feind¬
lichen Flieger über den frontnahen Räumen
kreisen und Nachschub und Freiheit der Trup -
Penführung durch Vernichtung zu stören su¬
chen. Dichter und dichter wird das tödliche Netz
am Himmel , bis es sich an den Fronten mit
der Masse alles anderen feindlichen Materials
iur höchsten Steigerung eint .

Als im Raum von Wilkowischken am
Morgen des 16. Oktober die feindliche Offen -
sive mit einem zweistündigen Trommelfeuer
begann dem bereits zahlreiche örtliche An -
griffe des Gegners vorausgegangen waren ,
da suchten auch die alten Ostsoldaten , die viel
ertragen haben , in ihrer Erinnerung nach
ahnlichen Massen . Hunderte von Rohren hat -
ten die Bolschewismen vor eitlem Verhältnis -

wäßig schmalen Frontabschnitt zusammenge -
Zogen , um mit ihnen von vornherein die beut -
schen Linien zu zerschlagen und ihre Abwehr ^
kraft zu lähmen . Als die Schlacht begann und
Belle auf Welle der feindlichen Bomber an -
flog , die Schlachtflieger unablässig kreisten ,
warteten die Soldaten vergeblich , daß einmal
eine Pause werden möchte . Niemals hat der
Gegner Flugzeuge in solchen Massen für einen
Großangriff eingesetzt . x

Volksgrenadiere in der Brandung
Unter diesem Feuerschutz von riesiger Ge -

Walt stürmten seine Infanteriewaffen , rollten
seine Panzerschwärme an . Der erste Stoß
schon sollte tief nach Deutschland führen . Es
gelang ihm wohl an einigen Stellen , Ein¬
brüche zu erzielen , die gefährlich und bedroh -
lich genug erschienen , an vielen Stellen aber
stand auch am Abend des ersten Kampftages
trotz des unerhörten Ansturmes noch die alte
HKL . Die Grenadiere hatten gehalten . Ar -
Ulleristen hatten sich im Nahkampf auf den
Gegner geworfen , als ihre Munition verschos -
>en war . Kleine Kampfgruppen wehrten sich
wit Heldenmut und standen . Ick die Angriffs -
Witzen des Feindes oder in seine Flanken stie -
« en eigene Gegenangriffe vor , Panzer und
Sturmgeschütz ? warfen sich den feindlichen
Panzern entgegen . Im Kampfraum einer
deutschen Volksgrenadier -Division allein wa -

£e » schon an den ersten zwei Schlachttagen III
Panzerabschüsse erzielt worden .

sollende Luftangriffe bei Tag und Nacht
. Der Gegner steigerte seine Angriffe noch .
Tem Feuersturin Äes Tages folgten schwere
Und rollende Luftangriffe in der
^ acht . Phosphorregen setzte Städte und Orte
in Brand . Offenkundig ist nicht nur die Ab -
" cht der Vernichtung , sondern auch des zer -
würbenden Nervenkampfes . Und
° er Tag beginnt wieder , wie h endete . Vom
Morgengrauen bis in die Nacht kreisen die
Schlachtslugzeuge : sie stoßen auf alle Straßen
Und auf jedes Gebäude herab , suchen die Ko¬
lonnen , die Feuerstellungen . Bombenschwärme
wegen starr durch das Feuer der Flak . Blau -
krau stehen die Explosionswolken der Flachen -

^ ürfe über dem Lcrni ), das Bellen der Bord -
Kanonen , das harte Dröhnen der Bomben
reißt kaum ab . Feuer aller Waffen geht den
feindlichen Angriffen voran .

Aber das Räderwerk der kämpfenden Front
tauft in eiserner Ordnung . Die Fahrer lauern
auf die Feuerpausen in dem endlosen Feuer -

^urm , sie finden die Lücken , um vorwärts zu'
ommen und den Kameraden zu helfen , die

" orn das Schwerste ertragen . In losen Reihen
Marschiert , was zu Fuß geht : aufmerksam
geHen die Augen den schwarzen Riesenvögeln
£ ach , die überall durch den Himmsl ziehen .
Der Sprung ins Deckungsloch wird erst ge -
**wcht , wenn es not tut . Dann und wann kom -
wen Gruppen sowjetischer Gefangener den

Reche» entgegen. Angesichts

schen Welt , die ihr Gesicht auch noch im Oualm
und Feuer bewahrt , ist der Gegensatz zu der
schauerlichen Dumpfheit ihres Aussehens noch
stärker als sonst . Bewußter wird das Bild des
Feindes . Er reißt aus den besetzten Ländern
an Männern zusammen , was er nur fassen
kann , und wirft sie gegen Deutschlands Gren -
zen . Er hat sie angefüllt mit Versprechungen ,
sie sollten alles haben , was über der Grenze
liegt . Sie brauchten nichts zu schonen . Dies
sei die letzte Schlacht und der letzte Marsch ,
dann werde der Krieg zu Ende sein .

„Wir werden es schon schaffen "
Viele glaubten lange , die deutsche Grenze sei

Stalins Ziel . Auch dies war ihnen wohl auf -
gedrängt worden , um die Masse in den Wochen
der Vorbereitung zufrieden zu halten . Es
sollte vielleicht auch hinübersickern in die
deutschen Reihen , um mit Sorglosigkeit die
Kraft des Abwehrwlllens zu schwächen . Die

Soldaten an Ostpreußens Grenze glaubten es '

nicht . Sie kennen den Feind , der drüben steht .
Sie wissen von dem Vernichtungswillen , der
alles Denken der Todfeinde Deutschlands be -
stimmt , und sie wußten von diesem Sturm ,
den sie nun mit ihren Leben abwehren vom
Vaterland . Wie eine wilde und ungeheure
Orgie feindlicher Masse erscheint der
Kampf an Ostpreußens Grenzen dem . der in
ihn eintritt . Aber auch darin bewährt sich die '

Sprache der eigenen Waffen , das ^ euer der
Grenadiere , das Rollen der Sturmgeschütze ,
das Heulen der Werfer und das Dröhnen der
Geschwader , die sich auf die feindlichen An -
griffskeile stürzen .

Ein alter Obergefreiter des Ostens in einem
Deckungsloch an der Grenze aber sah sich den
feuerspeienden Himmel an und meinte : „Viel
hat er diesmal — sehr viel . Aber wir werden
es schon schaffen !"

.Kriegsberichter Otto Königsberger . .
X

Volk ans Gewehr !
Von Franz Moraller

Die hinter uns liegenden fünf Jahre des
Krieges sind unendlich reich an Wendepunkten ,
Entscheidungen und historischen Daten . Es
wird einmal Sache der Geschichtsschreibung
sein , dem 18. Oktober 1944 als dem Tag , an
welchem der Führer den V o l k s s t u r m auf -
rief , unter all diesen Daten seine besondere
Bedeutung zuzuweisen . Denn es ist damit
etwas geschehen , was zwar in der modernen
Geschichte nicht ohne Beispiel ist , was aber in
diesem besonderen Fall mit besonderem Ge -
wicht in die Waagschale der Kriegsentschei -
dung fallen wird . Denn die Menschen und
Kräfte , die nunmehr aufgebotey sind , über '
steigen allein schon in der Zahl bei weitem

Weiterhin erbitterte Stratzenkampse in Aachen
Alle Durchbruchsversucke in Mittelitalien gescheitert — Sowjets südöstlich Szolnok zurückgeworfen — Schwere Kämpfe um Belgrad
* Aus dem Führerhauptquartier ,

21). Okt . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

I « Holland wiese » « « sere Truppe » i»
dem » erengte » Brückenkops Breskens sowie a «
der Landbrücke » ach Süd -Beverland kanadische
Angrisfc blutig ab . Zusammengefaßtes Feuer
aller Waffen , hartnäckiger Widerstand und ent -
schlössen« Gegenangriffe vereitelten östlich Hel -
mond den Versuch der Engländer , unsere «
Brückenkopf westlich der Maas einzndrückc » .
Eine Anzahl scindlichcr Panzer wurde dabei
vernichtet .

Die Materialschlacht um Aachen
tobt weiter . Die tapsere Besatzung der Stadt
fügte in erbitterten Straßenkämpsen den ein -
gedrungenen Amerikaner » schwere Verluste zu .
Gegenangriffe vom Osten her brachte » de»
Verteidigern Entlastuug .

Au den Talhängen im Raum von Bruoeres
brache » angreifende feindliche Bataillone i »
» » ferem Feuer zusammen oder wnrden i »
Gegenangriffen geworfen . A » ch im Quellgebiet
der Moselotte scheiterte » er » e » te Augriffe alge -
rischer Schütze » » » d marokkanischer Gebirgs -
truppeu nach geringem Geländegewin » . Ei » e
am Vortage abgeschnittene feindliche Kräfte -
gruppe wurde aufgerieben .

Vo » de» Stützpunkte » au der attautische «
Küste werden außer Artilleriefeuer uud Stoß -
trupptätigkeit keine besondere » Ereiguisse ge -
meldet .

Das Störuugsfeuer . der V 1 auf Loudou
dauert au .

In Mittelitalieu vereitelte » uusere
Truppe » auch gester « alle Versuche der Nord -
amerika » er und ihrer Hilfstruppe » . » nsere
Bergstellungen südlich Bologna zu durchstoßen
und damit den Austritt aus dem Gebirae zu
erzwinge » . Die Kämpfe dehnte » sich auch anf
den Abschnitt von Vergato ans . An der Adria -
tischen Küste setzten die Briten ihre von zahl -
reichen Schlachtslieger » unterstützte « Angriffe
aus breiter Front erfolglos fort .

Anf dem Balkan stehe« « nsere Truppe »
in uud südlich Belgrad in schweren Kämpfen
gegen die von mehreren Seite « a « driuge « de»
Bolschewiste » . In Südungar « warfe « deut -
sche Truppen zusammen mit vngarische « Ber -

bänden de» Gegner südöstlich Szuluok zurück
uud stieße » bis Mezoetaer vor . Im Raum vo »
Debrecea brachte auch der gestrige Tag schwere
Kämpfe . Die Stadt wurde « ach hartnäckiger
Gegenwehr « « serer Truppen aufgegebe « . SY«t
bisherigen Verlans der Schlacht wnrden dort
seit dem 8. Oktober 427 feindliche Panzer ver¬
nichtet .

In den Waldkarpaten herrschte gestern bei
Schnee « ud Rege « geringe Kampftätiakeit . N « r
im Gebiet des Dnkla - Passes führte der Gegner
zahlreiche ergebnislose Angrisse .

Nördlich Warschau und in de» Narew -
Brückenköpfe » bei Seroc und Noza » » ahme «
die Bolschewiste « ihre Angriffe wieder auf .
Sie wurde « unter Abschuß vo « 33 Panzer «
abgewiesen . Im ostpreußischeu Grenzgebiet
zwischen Sudanen und Schirwi » dt » » d be¬
sonders zwischen der Rominter Heide « nd
Ebenrode halten die schweren Kämpfe au . Im
Bereich einer Volksgreaadierdivision wurdeu
42 Panzer abgeschossen .

Südöstlich Liba » u» d südlich der Rigaer
Bncht wiese » Trnppe « des Heeres sowie Ber -

bände germanischer und lettischer U - Freiwil -
liger wiederholt feindliche Angriffe ab uud ver -
« ichtete « 23 Panzer .

A « der Eismeerstraße « «greifende
sowjetische Bataillone w « rde « zerschlagen . Der
feindliche Drnck gegen « nsere Stellungen west -
lich Petsamo hat sich verstärkt .

Nordamerikanische Terrorverbände griffen
am Tage südwestdeutsches Gebiet an « ud war -
se « Bomben vor allem auf die Städte Mainz ,
Mannheim , Ludwigshase « , Karlsruhe u« d
Wiesbaden . I « der vergangenen Nacht führ -
ten die Briten Terrorangrisse gegen Stuttgart
und Nürnberg . Flakartillerie der Luftwaffe
und Nachtjäger schössen 27 anglo - amerikanische
Flugzeuge , darunter 16 viermotorige Bom¬
ber , ab.

*

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge-
meldet : Am Czirokatal -Paß hat sich das Füsi -
lier -Bataillon 168 , unter Führung von Ober -
leutnant Horn , hervorragend geschlagen .

Sie harken Kämpfe an der Weslsronl
Stärkste Angriffe im Norden — llnwesent liche Aenderung der Lage im Süden

Berliu , 20. Okt . Im Norden der Westfront
wurde am Donnerstag wieder an der Scheide -
Mündung , am Maas -Brückenkopf und bei
Aachen hart gekämpft , fortgesetzte , vom starken
Artilleriefeuer begleitete , schwere Auarisfe der
Kanadier richteten sich gegen den Brücken -
köpf Breskeus . Die örtlichen Einbrüche
des Feindes wurden an einer verkürzten
frontlinie aufgefangen . Auch bei Venray . der
Wegespinne nordwestlich von Venlo . wo die
3 . britische Insanterie - Division Teile einer
Panzer -Division seit Tagen angreifen , konnte
der Feind an der hart südlich und südöstlich
Venray verlaufenden Riegelstellung abgeschla -
gen werden . Kennzeichnend auch für das Rin -
gen in diesem Raum sind die starken Artillerie -
massierungen des Feindes , die auf weitere
Angriffsabsichten hindeuten . Offensicht -
lich will der Gegner mit diesen Stößen unseren
Maas -Brückenkopf beseitigen , der eine starke

Sowjets in französischen Provinzen gebildet
Allein in Paris 300 voll Arbeitslose — Säuberungsaktionen „nicht schnell genug "

* Gens , 20 . Okt . Die zunehmende Bolsche -
wisierung Frankreichs wird in einer Meldung
der britischen Zeitschrift „Tablet " bestätigt , in
der es heißt , daß sich in den Provinzen vielfach
Sowjets gebildet hätten . Mehrere Städte , be -
sonders Marseille und Toulouse , wahrschein -
lich auch Tours und Bordeaux , befänden sich
vollkommen unter kommunistischer Herrschaft .
Die Verfolgungsmaßnahmen gegen die Be -
völkerung sollen noch eine Verschärfung ersah -
ren . Wie der Delegierte des sranzösischen Ge
werkschastsverbandes , Louis Saillant . am
Donnerstag in London erklärte , gehen ihm die
„Säuberungsaktionen " nicht schnell genug . In
den Provinzen seien zwar zahlreiche Todes -
urteile gefällt worden , doch habe man noch
nicht energisch genug zugeschlagen . Die Rede
enthielt auch Eingeständnisse über die große
Notlage , in die die arbeitende Bevölkerung
nach dem anglo - amerikanischen Einmarsch ae -
raten ist . Allein in Paris zähle mau 300 000
Arbeitslose.

Ein englischer Journalist , der im besetzten
Frankreich herumreist , schildert die dortigen
Zustände grau in grau . Er hat versucht , sich
in Paris unter gewöhnlichen Leuten zu bewe -

gen , mit ihnen in ihren kleinen Heimen zu -
sammeuzukommen , mit ihnen zu essen und zu
wohnen und gewann dabei , wie er selbst sagt ,
ein erschütterndes Bild . Frankreich leide
heute , so stellt er fest , unter wirklichen Ent -
behrungen . Man kann eine Mahlzeit in
einem Lokal des schwarzen Marktes für etwa
300 bis 1000 Franken erhalten . Dies übersteigt
aber das Wocheneinkommen eines Arbeiters
bedeutend . „Ich begann nun zu verstehen ",
schreibt der Journalist wörtlich , „warum alle
meine Freunde so müde und elend aussahen .
Es gibt auch weder Treibstoff , Gas , Elektrizi -
tat noch Transportmittel . Wenn man das zu -
sammennimmt , so kann man langsam ver -^
fcg&en , wie die Frauzoseu Heute leben ."

Flankenbedrohung gegen den Bereitstellungs¬
raum der 2. britischen Armee südlich des Waal
darstellt .

Bei Aachen gingen die wechselvollen Stel -
lungs °kämpse weiter . Gegen die feindliche
Sperrlinie zwischen Würselen und Verlauten -
Heide führten unsere Truppen eine Reihe schwe-
rer Angriffe , gegen die sich die Nordamerikaner
im allgemeinen behaupten konnten , doch muß -
ten sie eine zäh verteidigte Straßenkreuzung
aufgeben . Nördlich Aachen griff der Feind , mit
starken Kräften weiter an , um auch von hier
aus an den Stadtrand heranzukommen . Daraus
entwickelten sich bei Laurensberg und an den
benachbarten Höhen schwere noch anhaltende
Kämpfe . In Aachen selbst wird ebenfalls um
jedes Haus weiter gerungen .

Im Süden der Westfront hat sich die Lage
nur unwesentlich verändert . Die Ergebnisse
der von beiden Seiten in hartnäckigen
örtlichen Angriffen errungenen Vorteile glei -
chen sich aus . Am Südrand des Waldes von
Parroy mutzte der Gegner feit Tagen hart
umkämpfte Höhen aufgeben , und östlich R a m -
bervillers beseitigten unsere Truppen
feindliche Einbrüche . Brennpunkte waren wie -
der die Räume von Brueyeres und Corni -
mont . Nach Zuführung von Verstärkungen
konnten die Nordamerikaner nach 30tagigem
Ringen um jeden Meter Boden in Brueyeres
eindringen . Ihre nördlich und südlich der Stadt
geführten Angriffe wurden jedoch aufgefangen -
und abgeschlagen .

Der seit Tagen in den westlichen Vogesen
herrschende Sturm mit Wolkenbrüchen und
Böen erreichte am Donnerstag seiyen Höhe -
punkt . Dennoch führten unsere Truppen kräf -
tige Gegenschläge gegen die an der oberen
Moselotte vorgedrungenen französischen Kolo -
nialtruppen . Nordwestlich Eornimont mußte
der Feind unter dem Druck unserer Gegen -
stöße Höhengelände und Ortschaften aufgeben ,
und östlich des Städtchens schloffen unsere
Truppen vorgeprellte feindliche Kräfte ein .
Versuche des Gegners , durch Angriffe vom
Eol du Menil aus die Einschließung auszuLre -
chen, scheiterten . Die harten Kämpfe sind hier
noch im Gange . t

alles , was jemals in ähnlicher Weise von un -
serer oder einer andern Nation im Schicksals -
kämpf eingesetzt werden konnte .

Darüber hinaus — und das ist viel wesent -
licher als jede noch so hohe Ziffer — werden
diese Millionen einen Willen verkörpern , wie
ihn härter , unbedingter und fanatischer noch
kein Volk und keine Zeit hervorgebracht hat .
Denn noch niemals sind sich Menschen der Ge -
fahren , die sie nicht nur als nationale Ge -
meinschaft , sondern ebenso als Familie oder
als einzelne an Hab und Gut , an Leib und
Seele und überhaupt in allem , was ihr Le -
ben ausmacht , klarer und unmittelbarer be -
wüßt gewesen , als das deutsche Volk in diesem
schicksalsschweren Augenblick . Noch niemals
waren sich alle Glieder eines Volkes so einig
in der Erkenntnis , daß von dem Bestehen
eines Kampfes nicht nur die politische Frei -
heit , sondern ebenso unausweichlich die ein -
zelne persönliche Existenz abhängt , daß es mit
andern Worten nicht nur für die Nation , son -
Sern für jeden Deutschen , gleich -
gültig , welchen Herkommens , Ge -
schlechts , Berufs . Alters oder
Standes , auf Leben und Tod geht —
oder gar um noch Schlimmeres als den Tod !

Daß es angesichts einer solchen unerbitt -
lichen Alternative , die von unserer Seite heute
keiner weiteren Begründung mehr bedarf ,
denn der Feind selbst hat sie in zynischer
Offenheit gestellt , kein Abseitsstehen , kein Ver -
lassen auf die Taten anderer und vor alleur
keine leichtfertige Hoffnung auf einen glück -
lichen Zufall geben kann , braucht nicht mehr
ausdrücklich gesagt zu werden . Wir brauchen
uns nur die militärische Lage in ihrer Ge -
samtheit anzusehen und uns die Tatsache vor
Augen zu führen , mit welcher Macht der Feind
von Westen und Osten gegen unsere Grenzen
anstürmt und sie bereits an einigen Stellen
überschritten hat , um ganz genau zu wissen ,
woran wir sind .

Kein Zweifel , daß unsere Gegner im ietzi -
gen Augenblick alles daransetzen , den Krieg
zu einem schnellen , für sie siegreichen Ende zu
führen . Wir erleben nicht nur . wie der Bolsche -
wismus seine letzten , bereits fürchterlich dezi -
mierten Aufgebote rücksichtslos zusammenballt
und gegen unsere verbissen kämpfenden Linien
wirft , wir sehen gleichzeitig , wie auch Briten
und Amerikaner in erstaunlichem Umkana von
der Taktik der eigenen Krästeschon ^ ng abae -
gangen sind und die Vorfelder unserer Grenz -
stellungen mit ' Strömen von Blut düngen .
Alles , um nur zu einem möglichst raschen
Ende zu kommen . Das hat seine guten Gründe .
Denn sie wissen genau , daß die wachsende
Kriegsmüdigkeit ihrer eigenen Laaer und die
steigenden Spannungen ihrer offenen Jnter -
essengegensätze , die im Augenblick noch
durch die Hoffnung auf schnellen
Erfolg und den infernalischen iü -
dischen Haß gegen alles Deutsche
zusammengekittet werden , auf die
Dauer nicht mehr abzudämmen und nicht zu
überbrücken sind . Wenn diese inneren und
äußeren Spannungen aber eines Tages durch - ,
schlagen und zum offenen Konflikt führen ,
dann kann die Gesamtkriegslaae von heute
aus morgen eine sensationelle Wendung neh¬
men . Außerdem ist ihnen genau bekannt , daß
mit jedem Tag . den Deutschland unae -
brochen übersteht , der Zeitpunkt näher
rückt , zu welchem die in den deutschen
Laboratorien und Rüstungswerken unter letz¬
tem Einsatz aller Kräfte heranreifenden neu -
artiger Waffen und Kampfmittel einsatzbereit
an die Front rücken werden , um in revolutio -
nierender Wirkung ihre derzeitige materielle
Ueberlegenheit auszuschalten nnd für immer zu
brechen . Darum die Eile , darum der rücksichts -
lose Ansturm gegen unsere Grenzen , darum
auch der hemmungslose Terror gegen die
Kampfmoral der deutschen Heimat .

Daß nach dem Aussaugen und Wiedererstar -
ken des deutschen Widerstandes in den durch
das Grenzvolt selbst ausgebauten , tiesgeglie -
derten Sperrstellungen vor und an den Gren -
zen dieZeitder weiträumigen Blitz -
Operationen für unsere Gegner
endgültigvorbei ist und daß sie von nun
an in opferreichsten Kämpfen um jeden Meter
Boden zu ringen haben , darüber geben sich die
feindlichen Generalstäbe , die vor wenigen Wo -
chen noch von einer „glatten Durchfahrt in die
Mitte des Reichs mit ein bißchen Schießerei "
träumten und sprachen , heute selbst keinen Jllu -
sionen mehr hin . Um so mehr sind sie jetzt auf
schnelle Prestigeersolge auf deutschem Boden
aus , wie ihr hemmungsloser Masseneinsatz um
Aachen beweist , weil sie sich von ihnen morali -

' sche Rückwirkungen auf unsere Mdexstauds -
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krast , vielleicht sogar öaS Umsichgreifen stump¬
fer Resignation und Verzweiflung versprechen .

Die Antwort haben sie jetzt bekommen . Sie
werden in Bälde Gelegenheit haben festzustel¬
len , daß der Ausruf des V o l k s st u r m s
durch den Führer nicht öie Einleitung einer
organisatorischen Improvisation oder gar ein
Bluff ist , sondern daß dahinter etwas steckt , was
sich ihren militärischen Kalkulationen bisher
völlig entzogen hat . Sie werden festzustellen
haben , Sah es ein himmelweiter Unterschied ist ,
ob man in Gebieten kämpft , deren Bevölkerung
mit den eigenen Kräften sympathisiert unö
ihnen jede Hilfe und Unterstützung bis zum
offenen Kampf gegen den gemeinsamen fteind
angedeihen läßt , oder ob man auf einem Boden
kämpfen muß , auf dem jede Stodt und jeder
Flecken , jedes Haus und jeder Busch , jede Höhe
und jeder Wald nicht nur vom bewährten
Frontsoldaten , sondern von jedem einzelnen
Mann , der lieber alles verliert und vernichtet
sieht , als es in die Hände des Feindes fallen zu
lassen , und der lieber sein eigenes Leben daran -
gibt , als ein Stück seines Heimatbobens preis -
zugeben , sanatisch verteidigt wird .

Unö nicht allein das ! Wir haben in den
Weiten Rußlands und Frankreichs selbst er -
lebt , was es heißt , hinter der eigenen Front
Gruppen der Bevölkerung zu haben , öie alles
daransetzen , um dem Gegner Abbruch zu tun .
Wir haben erfahren , was es heißt , wenn man
in besetzten Gebieten praktisch nur dort Herr
ist . wohin die eigenen Waffen reichen . Wir
wissen , welche Kräfte der untergründige Kamps
gegen einen kaum zu fassenden , aber überall
anwesenden unsichtbaren Feind erfordert und
welche Opfer er fordert , von den unaufhör¬
lichen Störungen öes Nachschubs aar nicht zu
reden . Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum
unserer Gegner , wenn er glaubte , daß deutsche
Männer , zum Aeußersten getrieben , ihm aus
diesem Gebiet nicht einen Kamps lieferten , ne -
ben dessen Verbissenheit alles Dagewesene ver -
blassen muß .

Der Volkssturm ist im völkerrechtlichen
Sinne ein Teil der Wehrmacht : wer seine Uni -
form trägt — und bestehe sie nur itt ' einer
Armbinde — ist Soldat . Das kann unö soll
nicht heißen , daß die Bataillone des Volks -
sturms nun öie Bataillone öes Heeres zu er -
setzeü hätten . Träger öes Kampfes wird nach
wie vor der freiwillige oder regulär eingezo -
gene Soldat öes Frontheeres sein . Die Aus -
gaben öes Volkssturms sind andere . Er tritt
nur dort in Erscheinung , wo es dem Feind
gelingen sollte , an öen Grenzen in sein eiae -
nes , engeres Heimatgebiet einzudringen . Dort
aber wird er sich auf seine Art zu einem für
jede feindliche Macht furchtbaren Gegner er -
heben . Gewiß nicht , indem er mit Flinten und
Dreschflegeln gegen Panzer anrennt . Wohl
aber dadurch , daß er unter Ausnutzung der
unendlich vielfältigen Möglichkeiten , öie ihm
als Lanöeskunöigen dem Gegner gegenüber
gegeben sind , dem Feinöe Abbruch tut , wo im
mer er kann , und damit der kämpfenden Front
in einem Umfang hilft , der gar nicht hoch ge -
nug eingeschätzt weröen kann .

Das ist kein Problem öer Bewaffnung , öie
zweifellos in Bälde und in ausreichenöem
Maße durchgeführt sein wird , und es ist auch
kein Problem des militärischen Drills . Das ist
vielmehr einzig uitö allein eine Frage öer
inneren Entschlossenheit unö eines
s a na t i s ch e n Kampfeswillens , der
keine Altersgrenzen und keine körperlichen Be -
Hinderungen kennt , sondern öer weiß , daß «er
Tod im Kampfe dem Verlust öer Freiheit und
all dessen , was unser Leben lebenswert macht ,
vorzuziehen ist . Und sinnlos wird kein Opfer
sein . Denn ein Volk von 00 Millionen , von
öenen jeder einzelne von dem fanatischen Wil -
len beseelt ist , zu kämpfen bis zum letzten Atem -
zug und um jeden Preis , sei es selbst der Preis
des eigenen Lebens , ein solches Volk ist un -
besiegbar .

Seit dem 18 . Oktober 1944 gibt es in Deutsch -
land keine Zivilisten mehr . Wir sind jetzt
all « Soldaten des Reiches , ob wir die
graue Uniform sichtbar oder unsichtbar traaen .
Was uns eint und zu einem einzigen , großen
Heer zusammenschweißt , ist der Wille , den
Kampf um Deutschland zu bestehen , fordere er
von uns , was immer er wolle : die Heimat
zu schützen vor jedem , öer sie aeaen unsern
Willen verwüstenö und zerstörend betreten will
und öen Sieg , den das Schicksal einem Volke ,
öas in so unbedingter Entschlossenheit antritt ,
noch niemals verweigert hat . schließlich doch
an unsere Fahnen zu heften .

„Die Kraft der ganzen Nation
lst aufgeboten !

"
Tagesbefehl des Stabschefs der SA .

* Berlin . 20. Okt . Stabschef Schepmann
hat folgenden Tagesbefehl an die SA . erlassen :

SA . - Männer ! Der Führer hat die Männer
öer schaffenden Heimat unter die Waffen ge -
rufen . Im Deutschen Volkssturm wird die
Kraft der ganzen Nation aufgeboten . Es gilt ,
im kritischen Zeitpunkt öes Krieges öie Ent -
scheiöung zu unseren Gunsten zu sichern . Der
Volkssturm kämpft an öen brennenden Gren -
zen des Reiches . Er wird die geliebte Heimat
bis zum lebten Atemzug verteidigen .

Die SA . wird öie ganze Stoßkraft und Er -
fahrung ihrer nationalsozialistischen und wehr -
mäßigen Erziehungsarbeit im Volkssturm ein -
setzen . Sie erneuert in ernster Stunde ihr
Tat - unö Treuebekenntnis zum Führer . Wo
immer öer SA . - Mann im Volkssturm steht ,
hat er seine Pflicht mit heißem Herzen , natio -
nalsozialistischer Gründlichkeit und der stets
geübten selbstlosen Hingabe zu erfüllen . Be -
sonders vom SA .- Führer erwarte ich . daß er
nach Leistung und Einsatzbereitschaft für die
nationalsozialistische Idee Vorkämpfer und
Beispiel ist . Heil dem Führer !

Wilhelm Schepmann . Stabschef der SA .

Feindliches Schlachtschiff bei den Nikobaren
beschädigt

* Tokio , 20 . Okt . Wie aus einer Verlaut -
barung öes Kaiserlichen Hauptquartiers her -
vorgeht , wurden bei den Nikobaren außer der
bereits gemeldeten Versenkung eines Flug -
zeugträgers und eines Zerstörers ein feind -
liches Schlachtschiff und ein Zerstörer schwer be -
schädigt .

Schließung der spanisch- französischen Grenze
* Stockholm , 20 . Okt . Als Folge öer mehr -

fachen Grenzübertritte kommunistischer spani -
scher Banden aus Süöfrankreich haben , wie
Reuter melöet , die spanischen Behörden die
französisch - spanische Grenze geschlossen . Auf der
internationalen Brücke zwischen Irun und
Hendaye wuröe aller Berkehr eingestellt , auch
ruht der Eisenbahnverkehr zwischen beiöen
vrteu .

USA .- Hoffnung aus Wiederholung des Wilson -Schwindels
Man zweifelt , mit Waffengewalt jum Ziel zu kommen — Neue Haßpläne gegen das gesamte deutsche Volk

rd . Berlin . 21 . Okt . Auch die Amerikaner , die
zunächst glaubten , auf Grund ihrer lieber -
legenheit an Macht und Material mit Deutsch -
land leicht fertig werden zu können , haben in -
zwischen eingesehen , daß diese Ansicht einen
fundamentalen Irrtum darstellt . Da man mit
Waffengewalt allein nicht zu dem gewünsch -
ten Ziel kommt , proklamiert man wieder
öie Listen unö Tücken nach öen Me -
thoöen Wilsons . Wie unser Lissaboner
>V .S .-Vertreter melöet , beklagt öie Neuyorker
'„Daily News " in einem Leitartikel öie gemel -
beten amerikanischen Verluste in öen letzten
Monaten unö stellt fest , die amerikanischen
Kriegsopfer öes vorigen Weltkrieges seien
weit übertroffen .

Sie würden von Tag zu Tag schwer wer -
den , und ihre ganzen Ausmaße ließen sich
überhaupt noch nicht übersehen . Es müsse , so
schreibt das Blatt , unter allen Umständen ein
Weg gefunden werden , um den deutschen
Widerstand , den man nicht mit Waffengewalt
brechen könne , von innen heraus zu zerstören ,
um so dem amerikanischen Volk Blutopfer zu
ersparen , die auf die Dauer verhängnisvoll
weröen müßten . Es sei darum notwendig ,
alles daran zu setzen , um das deut -
sche Volk durch Versprechungen zu
bewegen , die Waffen niederzu -
legen - Wilson habe das verstanden , und seine
14 Punkte hätten einen ganz unerwarteten
Erfolg gehabt . Es sei Pflicht der USA . , unter
allen Umständen jetzt eine gleiche Kriegslist
anzuwenden .

Das Blatt irrt öa ebenso wie alle anderen ,
die nochmals ihre Hoffnungen aus die Leicht -
gläubigkeit öes deutschen Volkes setzen möch -
ten . Dieses ist nicht nur öurch Erfahrung ge -
witzigt , sondern weiß auch ganz genau , welches
Schicksal ihm heute von seinen Feinden zuge -
dacht wird . Die deutsche Einheit , öie jetzt im
Auftus öes Volkssturms wieder einmal in
überzeugendster Form in Erscheinung tritt ,
soll zerbrechen , das deutsche Volk soll ausge -^
rottet werden .

Das bezeugt jetzt erneut ein USA .- Bolitiker ,
nämlich öer Journalist Taylor in öer Zeit -
schrist „Eosmopolitan "

, der schreibt , man öürse
Deutschlanö gegenüber keinerlei
Schwäche zeigen . Der Kamps öer anglo »
amerikanischen - bolschewistischen Allianz habe
von Anfang an nicht nur öer deutschen Füh -
rung , sondern dem ganzen öeutschen Volk ge -
gölten und ziele aus öie restlose Vernichtung
hin . Man müsse Deutschland gegenüber unter
allen Umständen und für allemal bis ' zur
äußersten Rücksichtslosigkeit vorgehen . Man
dürfe nicht glauben , öaß es auch sogenannte
gute Deutsche gebe . Die Jöee öer öeutschen
Einheit müsse aus öem öeutschen Volk heraus -
getrieben werben .

Aber nicht nur das deutsche Volk soll nach
dem Wunsch und Willen des judenböriaen
Roosevelt - Amerika verschwinden , sondern man
will darüber hinaus selbst in den Reihen der
eigenen Freunde zum minöesten Konkurrenzen
auf dem Weltmarkt ausschalten . Der USA . «
Imperialismus war ja einer der wich -
tigsten Triebfedern zur Anzettelung des Krie -
ges . Das gesteht öer USA .-Iournalist Weller
ganz unumwunden , inöem er erklärt , die ae -
genwärtig von den USA . außerhalb öes ameri »
konischen Kontinents eingerichteten Flotten -
und Luftstützpunkte stellten lediglich öas Min -
destmaß eines gewaltigen Sicherheitssystems
dar . das Amerika nach dem Krieae unter allen
Umständen weiter in seinem Besitz halten muß .
Weller beklagt sich darüber , öie USA . hätten
nach öem ersten Weltkrieg unterlassen , sich

Stützpunkte im Mittelmeer zu sichern . Ein
solcher Fehler dürfte nicht wiederholt werden .
Die Strategie öürste sich nur auf tatsächlichen
Besitz bewegen und wo öie Amerikaner ae -
kämpft hätten , da sei der Boden für alle Zei -
ten von strategischem Wert und müßte unter
ihrem Einfluß bleiben .

Zur Abrunöung sei öie Erklärung öes Chefs
öes amerikanischen Truppennachschubs , General
Hershey , angeführt , öas amerikanische Ober -
kommanöo werde in Zukunft Millionen von
Soldaten in Uebersee halten . Das ist der eigent -
liche Sinn des Roosevelt - Krieges , wahnwitzige
Machtpläne , denen rücksichtslos alle im Wege
stehenden Völker geopfert werben .

Die ..Hilfe " der „Befreier "
Feuer aus die hungernde « Sizilianer

* Mailand , 20. Okt . In der sizilianischen
Hauptstaöt Palermo eröffneten Truppen öas
Feuer auf demonstrierende Ar -
beitermassen , die gegen öie Hunger -
rationen unö öie Teuerung protestierten . Wie
Exchange telegraphisch berichtet , würben 17
Personen getötet und 104 schwer verletzt . Die
Erregung der Bevölkerung ist groß .

Die blutigen Vorfälle in Palermo sind , wie
in faschistisch - politischen Kreisen betont wird ,
ein Symptom öer chaotischen Gesamtlage im
besetzten Italien unö zeigen öie völlige Un -

sähigkeit der Bonomi -Regierung . Sie bewei -
sen darüber hinaus vor öer ganzen Welt öas
totale Versagen der anglo -amerikanischen
Befreier "'.

Hungerdemonstrationen in Belgien
* Amsterdam , 20. Okt . Nach einer Reuter -

Meldung fanden in Brüssel große Demon¬
strationen aus den Straßen unö insbesondere
vor öem Ernährungsministerium statt , in
denen öie Menschenmenge trotz strömenden
Regens in lauten Rufen ihrer Mißstimmung
über öie Ernährungslage Ausdruck gab unö
sofortiges Eingreifen verlangte . Auch in öem
Jnöustrievorort St . Giles fanden solche De -
monstrationen statt . Frauen trugen öort Pla -
kate öurch öie Straßen , aus denen Brot ver -
langt wurde , sowie Licht unö Wärme sür öie
Wohnung . In öer Mitteilung , öie öie Regie -
rung öaraushin über „ einschneiöenöe Maßnah -
men " zur Besserung der Ernährungslage be -
kanntgab , ist alleröings kein Wort von öen ver -
sprochenen Lieferungen öie Reöe . mit öenen
die Alliierten monatelang die belgische Be -
völkerung getäuscht haben . Es wurde vielmehr
lediglich jene bereits gemeldete bewaffnete
Aktion gegen die Lanöwirtschast angekündigt ,
bei öer öie Bauernhöfe auf Vorräte öurchge -
kämmt weröen sollen .

„ Aachen ist viel zu teuer"
Resignierende amerikanische Gefangene — Schwerer Blutzoll für jeden Meter Boden

rd . Im Raum Aachen . 20. Okt . PK . Je näher
öie Front rückt mit öem immer stärker wer -
öenöen Grollen öer Artillerieschlacht , öesto
stiller und menschenleerer werden Städte unö
Dörfer . Wir sind unterwegs mit öem Ober -
besehlshaber der hier kämpfenden Heeres -
gruppe . Unser Ziel sind öie Gefechtsstände der
Korps und Divisionen im Kampfraum Aachen .
Wenn Jagdbomber oder Tiefflieger über der
Straße zu bedrohlich kreisen , muß schnell in
öie nächste Deckung gefahren werden . Der
Luftkrieg drückt der Schlacht im Westen nach
wie vor seinen feurigen Stempel auf . Seine
noch einseitigen Gesetze beherrschen vorläufig
noch alles , den gesamten Kampfraum der
Front und öas weite Hinterland mit den

lebenswichtigen Schienenstrecken und Nach -
schubstraßen . Tag und Nacht heulen die
Sirenen beiöerseits öes Rheines , wenn
Fliegerwetter ist . Vorwarnung , Fliegeralarm ,
akute Angriffsgefahr und Vorentwarnung —
kaum vermkg man noch bie einzelnen Warn -
stufen auseinanderzuhalten . Stunden nm
Stunden ist dann bie Lust vom Brummen öer
Motoren erfüllt , und in öer Nacht leuchtet der
Himmel in der Ferne blutigrot . Die Bilder
ähneln sich , Artillerieflieger hängen über öer
Front und leiten das Feuer der vielen
Batterien , die eine Bresche in die deutsche
Verteidigungsfront schlagen sollen . Jagdbom -
ber stoßen in Bereitstellungsräume und
Batteriestellungen und versuchen , jede Bewe -
gung im Kampfraum am Tage zu unterbinden .

Immer die gleiche sture Taktik
Das Ziel öer britischen und amerikanischen

Lustwaffe ist seit der ersten Jnvasionsschlacht
gleich geblieben - Durch reine Terrorangriffe
soll öie Arbeitskraft und öie Wiöerstanöshärte
der Heimat zermürbt werden . Durch die
Bomberwalze im Nachschubgebiet soll öie
kämpfende Front ausgehungert werden . Des -
halb die Flächenwürfe auf öie Stäöte öes

Neue ..Heldentaten
" der Amerikaner

Das letzte Breh weggetrieben — Plünderung und Mißhandlung an der Tagesordnung
O Im Weste « , 20. Okt . Unbeschreibliche Sze¬

nen ereigneten sich während der vorübergehen -
den amerikanischen Besetzung des kleinen , im
Landkreis Bitsburg lReaierungsbezirk Trier )
gelegenen Dorfes Kruchten , das später von
deutschen Truppen wiedererobert wurde . Die
amerikanischen Söldner begnügten sich nicht
mit öer Plünderung der Häuser , son -
Sern raubten auch alles Vieh , das ben einzigen
Reichtum des Dorfes öarstellte . Die Bevölke -
rung . öie alle Peinigungen mit zusammen ^
gebissenen Zähnen ertragen hatte , lehnte sich
auf . als das letzte Bich von amerikanischen
Soldaten weggetrieben werden sollte . Die
Frauen des Dorfes baten verzweifelt darum ,
daß man ihnen und ihren Kindern zum Lebens -
unterhalt wenigstens einige Kühe lassen möchte
— die Frauen wurden mit Kolbenhieben und
Stockschlägen auseinandergetrieben .

Diesem Vorgehen widersetzt « sich öie 37 Jahre
alte Kleinbäuerin Agnes Bollinaer , Mut¬
ter von drei Kindern im Alter von 3 bis 7 Iah -
ren . Nachdem die Amerikaner von den vier
Kühen , öie Frau Bollinger besitzt , drei bereits
geraubt hatten , weigerte sie sich, öie letzte gut -
willig herzugeben . Die amerikanischen Unter -
menschen gingen darauf mit brutaler Grau -
samkeit gegen die Frau vor . die in zwei Mo -
naten ihrer Niederkunft entgegensah . Die Frau
wurde von öen amerikanischen Sölönern mit
Tritten in öen Unterleib solange bearbeitet ,
bis sie bewußtlos zusammenbrach . Die Miß -
Handlungen seiner Mutter erregten den 7 Jahre
alten Jungen Fritz Bollinaer derart , daß er
auf den nächsten Amerikaner zusprang , um ihn
zu hindern , die bewußtlose Frau weiter zu
schlagen . Er wurde daraufhin gleichfalls derart
schwer mißhandelt , daß er noch nach Tagen
in Lebensgefahr schwebt . Die beiöen jüngeren
Kinöer ergriffen bei dem Wüten der amerika -
nischen Verbrecher weinend die Flucht , um
Schutz im Nachbarhof zu suchen . Nach dem
Zwischenfall wurde das Gehöft auSae -
raubt und die letzte Kuh weggetrie¬
ben . Nach Befreiung des Dorfes durch deut -
sche Truppen mnßte Frau Bollinaer unver -
züglich in ein Krankenbaus in Trier trans -
portiert werden , wo sie eine Fehlgeburt hatte .
Die schweren körperlichen Schäden , öie die
Frau durch die Mißhandlungen erlitt , wurden
in einem amtlichen ärztlichen Attest festgelegt ,
das zu den Dokumenten über die barbarischen
Taten rechnet , öie sich amerikanische Söldner
in den von ihnen besetzten deutschen Grenz -
dörfern zuschulden kommen ließen .

Nach Aussage öer Bevölkerung aus den deut -
schen Grenzdörfern im Lanökreis Bitsburg , die
vorübergehend unter amerikanischer Besetzung
stanben , bevor sie von deutschen Truvve « frei »

gekämpft würben , versuchten amerikanische Sol -
baten in zahlreichen Fällen , deutsche Kin -
öer als Troßiunaen und Diener für
öie niedrigsten Verrichtungen zu pressen . Um
Verzweiflungstaten öer Mütter zu vermeiöen .
verabreichten öie Amerikaner öen Kindern
Schokolade und forderten sie auf . mit ihnen zu
gehen , um noch mehr Schokolade zu holen .
Kinder , die ihnen folgten , sind seitdem spur -
los verschwunden . Sie wurden unter unschul -
öigem Vorwanö ihren Müttern aenommen und
weröen nun als amerikanische Troßiungen ae -
braucht — gut genug , öenselben Amerikanern ,
die ihre Heimatdörfer niedersengten , ihre Müt -
ter und Schwestern schändeten , die Armselig -
keit öes Flüchtlingsgutes plünderten , die Stie -
fei zu putzen !

Ruhrgebietes , auf Bahnhöfe und Eifenbahn -
gleise , auf Brücken und Wegekreuzungen , auf
Marktplätze und Straßen in kleinen Städten
und Dörfern . Auf einem großen Acker , wo
weit und breit kein Haus zu sehen ist , zählen
wir im Vorbeifahren gut über zwanzig tiefe
Bombenkrater . Vielleicht war öie Wegegabe -
lung hundert Meter weiter das Ziel . Die
Taktik öer Briten und Amerikaner , mit öem
Uebergewicht ihres Materials alles zu er -
schlagen , hat sich nicht geändert . Es liegt auf
öer Hauö , daß hier Schwierigkeiten ausge -
türmt weröen , die nur mit zäher Energie und
rastloser Arbeit überwunden werden können
Kein Zweifel , daß neben diesen militärischen
Sorgen , öie von der Führung täglich getragen
und überwunden werden müssen , die feind -
liche Luftüberlegenheit die stärkste seelische
Belastung für öie kämpfende Truppe und für
öie Bevölkerung in Städten und Dörfern
bleibt , an deren Mauern nun , sozusagen über
Nacht , die Brandungswellen der feindlichen
Sturmflut schlagen . Welchem Deutschen müßte
man das im sechsten Kriegsjahr besonders er -
läutern !

Das deutsche Artilleriefeuer mörderisch
Entscheidend ist immer nur öer Erfolg . Wir

können uns öa auf öie Aussagen gesan -
gener Offiziere berufen . Offiziere der
1 . englischen Lustlande -Division sagten nns , baß
ihr Angriff bei Arnheim entweder uns ver -
raten oder von uns rechtzeitig erkannt worden
sei , sonst hätten die Deutschen ausgerechnet hier
nicht so stark sein können . Wenn man dem Ge -
neralfeldmarschall , dem die Briten fast auf öen
vorgeschobenen Gefechtsstand jener Tage ge-
sprungen wären , diese Aussagen vorlegt , dann
lächelt er nur vielsagend und meint , öaß es
eben öas Pech öer Engländer gewesen sei , in
den Raum zu springen , wo öie öeutschen Alarm -
einheiten gerade für diesen Schulfall geschult
wurden . Alle amerikanischen Gefangenen er -
klären , daß öas öeutsche Artilleriefeuer bei
Aachen mörderisch sei . Wir halten bei mehreren
Trupps und Zügen, , die von Feldgendarmen
nach hinten geführt weröen . Alles stämmige
Burschen einer amerikanischen Jnsanterie -Di -
vision . Arbeiter aus Kentucky und aus Neuyork
sind es , öie wir fragen . Sie glauben , öaß wir
alles an Geschützen gerade bei Aachen zusam -
mengezogen haben . Amerikanische Offiziere
meinen , daß „Aachen viel zu teuer " sei . Sie
wissen natürlich nichts von der Stadt , nichts
von seiner Geschichte . Es -wäre auch erstaunlich .
Daß es eine deutsche Stadt ist , öas wissen sie
wenigstens . Wenn man nach den Verlusten
fragt , dann nennen sie ungefähr öie Hälfte ihrer
Einheiten . Einer meint , daß er seine Kompanie
nicht mehr gekannt habe , weil sie sich in den
letzten drei Wochen vor Aachen völlig erneuert
habe . Man braucht kein General zu sein , um zu
wissen , daß Truppen , öie gegen eine befestigte
Stellung anrennen müssen , dafür mit hohen
Blutverlusten bezahlen müssen . Jeden Oua -
dratmeter deutschen Bodens muß der Amerika -
ner mit Blut düngen , wenn er ihn erobern
will . Xriexsbericliter Fritz Lücke .

bereitsHunderttausendefür die Wehrmacht freigestellt
Aktion für den totalen Kriegseinsatz weit vorangetrieben / Völlig unbegründete Gerüchte

tensivierung öer Heimarbeit werde
hier Abhilfe geschaffen weröen , obwohl die be -
triebliche Arbeit vor der Heimarbeit den Bor -
zug verdiene . Wenn öurch die Schließung der
Theater bei den Kulturschaffenden hier und da
eine vorübergehende Arbeitslosigkeit eintrete ,
dann falle diese kaum ins Gewicht .

Ministerialdirektor Faust machte weiter
einige Angaben über die zum Einsatz vorge -
sehenen Arbeitskräfte in öen verschiedenen
Sektoren und wandte sich dann dem Pro -
blem des Anlernens zu . Da öie Kräfte
für die Wehrmacht schnell herausgezogen ivür -
den , müsse schnellstens für vollwertigen Ersatz
gesorgt werden . Dazu sei eine Intensivierung
der Anlernmaßnahmen erforderlich geworden ,
öie bereits sehr gute Erfolge zu verzeichnen
hatten . Von Monat zu Monat steige öie Zahl
öer Anlernkräste . Alle getroffenen Maßnah -
men seien jetzt in vollem Zuge , so daß es mög -
lich sei , Schwierigkeiten zu überwinden unö
etwa austretende Lücken zu schließen . Es sei
das Bestreben des Reichsbevollmächtigten
Dr . Goebbels , immer sorgfältig planend vor -
zugehen , um nach Möglichkeit Ausfälle zu ver -
meiden .

* Berlin . 10. Okt . Ministerialdirektor Faust
gab vor Vertretern öer öeutschen Presse einen
Ueberblick über öie Arbeitslage , wie sie sich
auf Grund öer neuen Maßnahmen für den
totalen Kriegseinsatz entwickelt hat . Er stellte
seinen Ausführungen die Mitteilung voraus ,
daß öie für die einzelnen Monate vorgesehenen
Quoten voll und ganz erfüllt wurden unö daß
für die Wehrmach ' t bereits Hnn -
öerttau sende freigestellt worden sind ,
wodurch die Aufstellung zahlreicher - « euer
Divisionen ermöglicht worden sei . Durch öie
2. und 3 . Melöepflichtverorönung und die Her¬
aussetzung öes arbeitspslichtigen Alters für
Frauen auf 50 Jahre sei Vorsorge getroffen
worden , so schnell wie möglich Ersatz für öie
freigestellten Kräfte zu schaffen - Heute sei die
Aktion so weit vorangetrieben , öaß man einen
genauen Ueberblick über die für den Einsatz
in Frage kommenden Kräfte habe .

Der Redner befaßte sich eingehend mit der
gelegentlich wohl austauchenden Vermutung ,
daß öurch die Maßnahmen vorübergehend
Arbeitslosigkeit eintrete . Er wies eine
solche Auffassung als völlig unberechtigt zurück
unö verwies darauf , daß ja der weitaus
größte Teil der erfaßten Personen Frauen
seien , und zwar Hausfrauen , bie bis zum Ein -
satz ihre Tätigkeit weiterführen . Was bie Ar -
beitskrästeaus stillgelegten ober eingefchränk -
ten Betrieben anbetreffe , so würden sie im all -
gemeinen erst beim Einsatz abberufen . Gewisse
Schwierigkeiten ergäben sich bei den Frauen
insofern , als sie nicht überall öort wohnhast
seien, wo die Fertigung liege. Aber öurch In -

Der Redner hob öas Mitgehen der Bevölke -
rung bei den Maßnahmen öes totalen Kriegs -
einsatzes unö den restlosen Einsatz aller mit
der Durchführung öer Aktion betrauten Stel -
len hervor . Er verwies abschließend auf öie
riesige Arbeitsleistung der Arbeitsämter unö
die Mitarbeit öer Partei , öie ein bewuuderns -
wertes Maß von Improvisation geleistet habe.

Scharfschützen eines württem -
bergisch - baöi schen Bataillons er -
zielten im Kampfraum Wilkowifchken inner -
halb der letzten sechs Wochen 200 Abschüsse . Sie
haben damit in dieser kurzen Zeit praktisch ein
ganzes sowjetisches Bataillon vernichtet . Unter
den Abgeschossenen befand sich eine größere
Anzahl Offiziere .

Die belgische Regierung entsendet
zur Behebu ig öer Ernährungskrise Kolonnen
schwerer Lastwagen unter dem Schutz bewaffne -
ter Gendarmen , um die Lanöwirtfchaftsgebiete
des Landes durchzukämmen , damit bie geham -
sterten Vorräte für bie Stäbte beschlagnahmt
werden -können .

Die erste Folge öes finnischen
Verrats ist ein gewaltiges Defizit in öen
Staatsfinanzen . So mußte der finnische fti -
nanzminister bereits höhere Einkommensteuer
für das nächste finnische Budget ankündigen , öa
öas Defizit mindestens 'drei Milliarden Finn -
mark betragen werde .

Anläßlich einer in Athen veran -
stalteten „B e sr e i u n g s s e i e r " kam
es zu schweren Zusammenstößen zwischen
einem kommunistischen und einem national -
demokratischen Umzug . Mit . Bomben , -Hand¬
granaten , Gewehren und Maschinenpistolen be -
kämpften sich öie Teilnehmer ber Umzüge . Da -
bei wurden Frauen unö Kinder niedergetram -
pelt und mindestens sieben Personen getötet
und annähernd 40 verwundet .

Der Judenhäuptling Fielömann
gab bekannt , daß öie rumänische Regierung
verspochen habe , 20 000 zionistische Angestellte
wieder einzustellen . Ihre Gehälter sollen rück-
wirkend bis zum Zeitpunkt ihrer Entlassung ge-
zahlt werben .

Der Vorsitzenbe öes USA . - Kriegs -
proöuktionsamtes . I . A . Krugh . er -
klärte Reuter zufolge auf einer Pressekonfe -
renz , es sei ein beunruhigendes Nachhinken
in dem amerikanischen Kriegsproduktions -
Programm zu verzeichnen und das gerade in
den bedeutendsten Zweigen der Rüstung , also
öer Produktion von schweren LKW 's . Auto -
mobilreifen , Munition . Panzern unö Baum -
wolle .

Vizeadmiral Gonzales Aller wur -
de zum Ehef öer -spanischen Flotte , Konter -
aömiral Diaz öel Rio zum Kommandanten des
Kriegshasens von Cartagena ernannt , meldete
der Staatsanzeiger .

Der australische Premier mini st er
C u r t i n erklärte , er habe keine Illusionen
mehr über eine schnelle Niederschlagung Ja -
pans .

Die arabischen Handelskammern
von Jerusalem , Jaffa und Haifa traten von der
mit der zur Zeit in Palästina befindlichen
amerikanischen Wirtschaftsabordnung angesetzt
ten Konferenz zurück , nachdem Roofevelts Ein -
treten für eine unbeschränkte Juöeneinwande -
rung in Palästina bekannt geworden war .

Die Malariaepiöemie in Aegyv -
ten , öie von alliierten Truppen aus West -
asrika im vergangenen Jahre eingeschleppt
wurde , ist immer noch nicht unter Kontrolle
gebracht worden . Wie der Sender Kairo dazu
meldet , sah sich öas ägyptische Gesundheits -
Ministerium gezwungen , die zur Malaria -
bekämpsung eingesetzte Anzahl von Aerzten
und öas Hilfspersonal zu verdoppeln -

Mittelslorida wurde nach Meldungen
aus Neuyork von einem Orkan heimgesucht ,
öer Schäden in Höhe von vielen Millionen an -
richtete . U . a . wurden Tausende von Apfel -
sinenbäumen zerstört . Alle Schiffswerften muß -
ten geschlossen weröen , IM 000 Personen konn -
ten nicht an ihre Arbeitsstätten gelangen . Ein
Funkturm wurde durch öeu Orkan umgelegt .

Das Überschwemmungsgebiet im
Süden Mexikos ist erneut von einer »
Zyklon heimgesucht worden . Nach den bisher ! '

gen Nachrichten seien allein in einer Stadt
über 200 Personen getötet worden . Besonders
stark seien die Ortschaften am PapaloapaM "
Fluß in Mitleidenschaft gezogen worden . Die
Bevölkerung des genannten Gebietes und vor
allem bie von Tuxtepeo im Staate Oaxapa
müsse in Zelten Hausen unö werde infolge der
Zerstörung der Trinkwasserdepots stark von
Typhus , Malaria und Grippe heimgesucht .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier , 20. Okt . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz öes Eisernen
Kreuzes an : Oberst Franz Schlieper . aus
Berlin - Friedenau, , Hauptmann ö . R . Benno
B a r a l l . aus Duisburg , Hauptmann Alfreo
I a e d t k e , aus Mohrungen , Leutnant Geqr «
B o f e , aus Forst ( Lausitz ) , und Unteroffizier
Hugo Wiesmann , aus Münster . ,

Der Führer verlieh ferner öas Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Eriw
E i ch l e r aus Hamburg : Leutnant d . R - Hano
Dobberkau aus Wiesenburg Mark ) : Ober -

felöwebel Karl Mendt aus Harsewinkel
i . W . ,° Unteroffizier Otto Witt aus Dobauen
bei Goldap . . ,

Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers öe --
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , verlieh der
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Major Oskar Otolski , Kommandeur
einer Fernausklärung ^ gruppe , aus Roöa »
( Coburg ) .

General der Infanterie Schroth
tödlich verunglückt

* Berlin , 20. Okt . General der Infanten -

Walter Schroth , in Glumbowitz , Krew
Wohlau in Schlesien geboren , begann seine mu >

tärische Laufbahn am 2S . Februar 1902 als F <\ n

ncnjunker im J .R . 46 in Posen . Am erste '

Weltkrieg nahm er als GeneralstabSosNZ ' e
teil . Neben beiden Eisernen Kreuzen erhielt e
1917 den Hausordeu von Hohenzollern . 1
wurde er Kommandeur öer Jnfanterieschul '
108S Kommandeur der 1 . Division und l »
Kommandierender General eines Armcekorp •

Bereits am 9 . Juli 1941 verlieh ihm der F » o
rer für die Einnahme öer Festung Brest - ^
towsk unö öen Durchbruch durch die sowjetische
Stellungen das Ritterkreuz des Eisernen Ktej
zes . Zuletzt stand General der Jnsanter
Schroth als stellv . Kommandierender Gener
und Befehlshaber im Wehrkreis Xll Wieöhaoe
an verantmortinrgsreicher Stell « , his ihn 11

tragischer Unfall jäh aus dem Leben riß .
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Hopfen , Malz und andere Grundstoffe des vieres
In Rastatter Brauereien brodelt kein schlechtes Bier in den Sudkesseln — Franken gibt

den Hopfen , die Pfalz das Malz , Rastatt Wasser , Luft und Rezepte
st . Rastatt . Aus den goldenen Nehren , die sich

noch vor wenigen Wochen aus den Aeckern in
öer Pfalz wiegten , sprang die feste , grünlich
Selbe Gerste , die sich im Laufe des Winters zu
Malz verwandelt . Der Braumeister erklärt
öiesen Verwandlungsvorgang in seinen chemi -
ichen Einzelheiten . Bei diesen Erläuterungen
überlegt sich der Laie , wie wohl der erste Bier -
brauer auf die Idee kam , aus Gerstenkörnern
öen so begehrten Taft herzustellen , ohne von
diesen Verwandlungsprozessen zu wissen . Ver -
mutlich ein Zufallstreffer . Nachdem die Mil -
lionen von Körnchen gereinigt und sortiert
wurden , natürlich nicht mit der Hand , sondern
mit Seu entsprechend konstruierten Maschinen ,
oie Unkrautsamen und Steinchen von den Kör -
nern trennen und die große und kleine Gerste
Icheiden , erwartet in riesigen Zementbottichen
die Gerste ein Bad aus Wasser und einem
Prozentsatz Kalkmilch . In dünnem Strahl
rieseln die Körner in das Bassin . In diesem
Bad darf aber die Gerste sich nicht ruhig voll
Basser saugen — ein Höchstgehalt von 45 %
wird ihr gestattet —, sondern immer wieder
erneuert der Brauer das Wasser und läßt die
Herste mal trocken liegen . Kurz nach ganz be -
Nimmten Regeln vollzieht sich dieses Bad bei
einer Temperatur von g bis 11 ° C. Auf einer
möglichst 80 cm dicken gestampften Lehmschicht
wiederum bei einer Temperatur von 9 bis

C beginnt nun die Gerste zu keimen . Eine
Brauerei wimmelt überhaupt von Thermo -
Nietern , denn von der Gerste bis zum fertigen
Getränk besitzt das Bier eine große Tempera -
turempsindlichkeit , mir in ganz bestimmten
Temperaturspielräumen geht der jeweils ge -
wünschte Verwandlungsvovgangi vonstatten . In
« en Gerstenkörnern entwickelt sich der Keim
nun zu Kornlänge und die Würzelchen wych-

Zweimal so lang wie der Keim hervor .
Tie günstige Temperatur zu diesem Vorgang
uegt bei 17,5° C. Ein guter „Hausenwichser "
weiß genau , wann die Zeit gekommen ist , die
^ erstehaufen zu wenden . Von der Darre wan -
° ert das Korn nun zur Welke , und von dort

Darren , das heißt Trocknen . Dieser
Äußerst komplizerte Vorgang vollzieht sich in
den turmartigen Gebäuden der Brauereien .

Darrboden über dem andern wird benö -
' igt , zwischen denen die Saugrovre lHeiz -
^ohre ) das Trocknen besorgen . Ganz bestimmte
^ ezepte zur Behandlung für Helles und dunk -
les Malz hält den Mälzer dauernd in Be -
^ >eb , hier heißt es Tag und Nacht auf dem
hosten sein . In der Malzentkeimmaschine ver -
>>l>ivinden dann die eben erst gewachsenen Wür -
Reichert , in der Schrotmühle werden die Malz -
Horner zu einer feinkörnigen mehlartigen
Masse gepreßt . Und nun erst kann die eigent -
" che Bierbrauerei in den riesigen Kesseln be -
Sinnen .

Wie in dem Maschinenraum eines großen
Kämpfers sieht es im Brauhaus aus . Ueber
ichmale Elsentreppen eilt der Brauer von
Gesseln zu Bottichen , in riesigen Kupferkugeln
über dem Kessel braut der Dampf und die
dunkle Masse brodelt geheimnisvoll und bei -
Nahe unheimlich . ( Die mittelalterlichen Schil -
°erer der Höllenqualen mögen bei dem Anblick
^ Nes quirlenden und brodelnden Biersuds
>yre Anregungen zu den Phantasien über
Hexenkessel und ähnliche Teufeleien empfangen
"aben .) Das Malzschrot nun mischt der Brauer
wit Wasser und unter der Wirkung von
^ ärme und Wasser verzuckert das Malz . Der
Geheimnisvollste Vorgang bei der Bierberei -
' Uiig überhaupt ! Die Unlöslichen Stoffe im
Gerstenkorn verwandelten sich durch den Keim -

Prozeß in lösliche und diese nun löslich ^ ge -
wordenen Stoffe verwandeln sich beim Sud »
^ ozeß in verflüssigte und in verzuckerte
stärke . Die großen Kessel nun , in denen die
erst In Bottichen angesetzte Maische sprudelt .
Werden durch Dampf zu immer höheren Gra -
" en erhitzt . Durch kupferne Rohre läuft der
Gekochte und geläuterte Sud , die Würze , in
! ' 1] ? Schleuder , in der die restlichen Maische -
bestände vom Sud getrennt werden . Dann
vlätschert das zukünftige Bier über die Kühl -
2?&» d , eine im Zickzack geknickte Wand aus
^ upfcrröhren , durch die gekühltes Wasser fließt .
Ar Sud oder die Würze rieselt nun über die
^ and hinab , bis er sich auf 4 Grad Celsius ab -
gekühlt hat . Der Fachmann nennt diese
^ ithlwand einen Flächenberieselungskühler .

Das so gekühlte Bier fließt nun in die Gä -
^ungsbottige . Sie sehen aus wie kleinere

Schwimmbassins aus Zement geformt , mit einer
Emailleschicht ausgelegt . Der Braumeister er -
zählt , daß die Emaillebottiche an einem Stück
in den Brennofen geschoben werden . Fast un -
vorstellbar ! Mit Hilfe der Hefe beginnt dann
die wiederum geheimnisvolle Umwandlung
des Malzzuckers in Alkohol und Kohlensäure .
Aus der dunklen Flüssigkeit steigen kleine
Bläschen , die an der Oberfläche zerplatzen . Das
Bier gärt . Was noch an Unreinheiten sich in
der Flüssigkeit befand , setzte sich als Schaum
ab , den der Brauer mit Riesenschaumlöffeln
von den Bierseen schöpft . Doch dieses Gebräu
in den großen Bottichen besteht nicht mehr nur
aus Malz , sondern aus einem anderen Sud »
kessel leitete ihm der Braumeister die eigent -
liche Würze des Bieres , den Sud , aus dem
Hopsen zu , der , in großen Säcken gepreßt , aus
der Gegend um Nürnberg herbeigebracht
wurde . Der Braumeister meint , daS Malz sei
die Seele des Bieres , der Hopsen die Würze .
An der Würze fehlt es auch jetzt nicht , aber
die Seele wird im Laufe des Krieges immer
kostbarer und seltener und deshalb senkt sich
der Alkoholgehalt des Bieres . — Nach der
Hauptgärung wandert das Gebräu schließlich
durch lange Röhren in die Keller der Brauerei ,
um dort in den großen Gärfässern die end -
gültige Reife und Reinheit zu erlangen .

So einen Bierkeller stellt sich der Laie düster ,
feucht und angefüllt von Bterdunst vor . Ueber >
rascht schaut er » sich deshalb im Keller einer
modernen Brauerei um . In riesigen Eisen -
betontanks gärt das Bier . Wohl liegen in ver -
schiedenen Kellern noch die altgebräuchlichen
Holzfässer , die vor dem Krieg für das lang -
lagernde Exportbier und die hochprozentigen
Märzenbiere benötigt wurden . Die Innen -
feite des Biertanks besteht auch wieder aus
einer Glasemailleschicht , die auö einem Stück
gegossen wurde , wie der ganze Tank ,

' und sich
sehr leicht reinigen läßt . Diese Tanks , meint
der Braumeister , halten für die Ewigkeit , nichts
kann sie zerstören außer roher Gewalt . Der
Laie meint in seiner noch romantisch anae -
hauchten Seele , ob nicht etwa das gepichte sge-
schwefelte ) Holz dem Bier einen besseren Ge -
schmack verleihe . Aber die moderne Sachlich¬
keit will von solchen Einwänden nichts wissen .

Sauberkeit . Zweckmäßigkeit . Raumersparnis ,
Zeitersparnis somit Menschenersparnis lenken
die Anschaffungen einer modernen und somir
leistungsfähigen Brauerei . Zwar zeigt das
elektrische Licht dem Besucher , daß auch das
Modernste und Sachlichste versagen kann : ein
kleiner Kurzschluß läßt die weiten Hallen des
Bierkellers in Dunkelheit versinken und be -
scheiden leuchtet ein Kerzlein in immerwäh -
render Bereitschaft durch die Düsternis . Laut
hallen die Stimmen in den Gewölben und als
Michel , der nun schon 40 Jahre tätige Keller -
meister , herbeigerufen wird , erhebt sich die ru -
sende Stimme zu einem Getöse . Michel steigt
von seiner Leiter herunter und findet sicher
über Schläuche und Röhren durch das Labt »-
rinth zur rettenden Kerze .

Durch die Spunde zieht die überschüssige
Kohlensäure ab , das einzige Geräusch in den
unterirdischen Hallen . Nach drei hiö vier Wo¬
chen fließt das jetzt fertige Bier wieder hinaus
an die Oberfläche der Erde , durch eine Füll -
Maschine sprudelt es , uein . es darf nicht svru -
delu , sondern es fließt unter Druck aanz samt
in die Fässer . Verkorkt rollen die Fässer direkt
auf das Ochsengespann und von dort in den
Keller des Wirtes . Mit einem hastigen Zug
läßt sich ein GlaS Bier aus einen Zua leeren
und ein erfrischtes „Ah " dankt dem Brauer
für den Trunk . Der Brauer sehnt sich übriaens
auch danach , bald wieder verschiedene und stär -
kere Biere brauen zu können , denn dieses ein -
fache Bier , bereitet in seiner Zubereitung viel
mehr Mühe . Klar , süffig , schmackhaft , kohlen -
säurehaltig soll es sein und doch darf der
Alkoholgehalt nur ganz gering sein .

Um den Hof einer Brauerei gruppiert sich
ein ganzer Häuserkompler . denn um Hopsen
und Gerste zu Bier zu verwandeln , benötigt
eine moderne Brauerei eine große Zahl von
Maschinen , einen riesigen Heizkessel , eigene
Eisfabrikation , kurz , einen aroßen Apparat .
Die Fässer und Flaschen müssen auch gereinigt
werden , die Pferde und Autos brauchen einen
Stall . Wer sich einmal beim Vorbeigehen an
einer Brauerei über die Riesenhäuser wun -
derte , stellt nach einem Besuch fest , daß jedes
Fleckchen ausgenutzt wurde . Gutes Bier kann
übrigens nicht in engen Räumen gedeihen . Die
Lust spielt neben dem Wasser auch eine Rolle .
Wohl daher der Brauerei , die über eine eigene
O. uelle mit gutem Wasser verfügt . Wie stolz
sind doch die Münchner auf den ivürzigen Ge -
schmack ihres Wassers . Aber das Rastatter Bier
besitzt auch seine Würze , die der des Münchner
um nichts nachsteht .

Nicht lanae Reden beim Einkauf führen !
Kunden sollen ihre Einkäufe schnell und überlegt besorgen

Die Zeit der meisten Menschen ist heute mehr
denn je beschränkt . Man kann über sie auch oft
nicht mehr mit der Freizügigkeit verfügen wie
bisher , sondern ist an bestimmte Dienst - und
Arbeitsstunden gebunden . Für die Erledigung
aller persönlichen Angelegenheiten kann nur
eine kurze Spanne freigemacht werden . Zwar
sind in der letzten Zeit die Verkaufsftunden der
Geschäfte den neuen . Verhältnissen angepaßt
worden , aber trotzdem ist der Tag dadurch nicht
länger geworden . Mehr denn je kommt es also
darauf an , alles schnell zu erledigen , und
zwar im eigenen Interesse wie auch im Hinblick
auf diejenigen , die später noch abgefertigt wer -
den wollen .

Oalte also den Kaufmann beim Einkauf nicht
mit unnötigen Redensarten nnd Erzählungen
auf . Man verlangt vom Kaufmann , daß er die
Verkaufsstunden als „Dienststunden " ansieht .
Das bedeutet zugleich auch für den Kunden , sich
darauf einzustellen . Auch wenn niemand hinter
einem wartet , so bedeutet das nicht etwa , daß
der Kaufmann nun Zeit für jeden Kunden
hätte , sondern anf ihn wartet noch andere Ar -
beit im Laden oder in seinem Büro . Man über -
lege sich auch vor dem Einkauf , was man be -
sorgen muß . Ist die begehrte Ware nicht da , so
wird der verständige Kaufmann von sich aus
schon' einen schnellen Rat geben , ob nicht mit
einem anderen Artikel 'ausgeholfen werden
kann . Aber man betrete nicht den Laden mit der
Absicht , sich erst einmal eine Tagesübersicht
über vorhandene Waren geben zu lassen und
sich dann erst zu diesem oder jenem zu entschlie -
ßen , was meistens erst nach längerem Hin und
Her und mancherlei Erwägungen des Für und
Wider zu geschehen pflegt . Der entschlossene und
wenig wortreiche Käufer braucht nicht etwa des -
wegen ein unfreundlicher Kunde zu sein , wenn
mancher es vielleicht auch zunächst annehmen
möchte . Für Unterhaltungen im Laden ist heute
kein Raum mehr , und zwar um so weniger , als
nicht nur zahlreiche Verbraucher jetzt in Jndu -
strie und Wirtschaft die Arbeit neu aufgenom -

men haben , sondern weil auch der Einzelhandel
viele Kräfte abgeben und seine Aufgaben mit
einem geringen Mitarbeiterkreis bewältigen
muß , sofern ntcht überhaupt der Inhaber des
Betriebes oder seine Frau ganz allein stehen .
Wer mit dem Kaufmann private Angelegenhei -
ten ausführlich besprechen zu müssen glanbl
mag dies außerhalb der Verkaussstunden dort
tun , wo nun einmal die privaten Dinge hinge -
hören , nämlich in der Wohnung .
^Vor allem muß sich aber die Kameradschaft -

lichkeit der Verbraucher dadurch bewähren , daß
diejenigen , die nicht berufstätig und somit nicht
an wenige bestimmte Stunden gebunden sind ,
ihre Einkäufe außerhalb der für die Berufs -
tätigen festgesetzten Zeiten erledigen .

Arbeitsausweise mitnehmen !
Reisenden Frauen , die entweder arbeitsein -

satzmeldepflichtig oder in irgendeiner Berufs -
arbeit tätig sind , wird empfohlen , bei Bahn -
fahrten , wenn solche nicht vermieden werden
könne » , außer ihrem persönlichen Ausweis
einen Nachweis bei sich zu führen , der über ihre
Berufstätigkeit oder ihre vollzogene Melde -
Pflicht Aufschluß gibt . Es empfiehlt sich , gegebe -
nensalls Werk - oder Betriebsausweise oder die
von den Arbeitsämtern ausgehändigten Be -
stätigungskarten über die vollzogene Melde -
Pflicht bei sich zu führen, ' auf diese Weise lassen
sich unliebsame Ermittlungen und Feststellun -
gen vermeiden .

Darmstadt . iOberbetgrat Dr . Köbrich
gestorben . ) In Darmstadt ist Oberbergrat
Dr . Karl Köbrich gestorben . Er hat sich große
Verdienste um das hessische Bergbauwesen er -
worben . Zahlreiche Fachwerke darüber stammen
aus seiner Feder .

Erbach , Odenwald . (Diamantene Hoch -
zeit . ) In diesen Tagen können in Erbach im
Odenwald die Eheleute Louis S t e t t e r das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern .

Rastatter Sladlspiegei
(Von der Horst - Wessel - Schule —

Oberrealschule für Jungen .) Die
nicht eingesetzten Schüler und Schülerinnen
a4ler Klassen von Rastatt und Niederbühl Ire -
ten am Montag , 23. Oktober , vormittags 8 Uhr
fauch nach nächtlichem Fliegeralarm ) im Schul -
Hof an . Fehlende sind zu entschuldigen .

( Ausländer - Meldepflicht .) In letz-
ter Zeit wurde festgestellt , daß in der Bevölke -
rung Unklarheit über die polizeiliche Melde -
Pflicht der Ausländer besieht . Nach den Be -
stimmungen der Reichsmeldeordnung und den
hierzu ergangenen Kriegsvorschriften haben
sich Ausländer binnen 24 Stunden nach Be -
ziehen ihrer Wohnung bei der Meldebehörde
persönlich anzumelden . Beim Wohnungswech -
sel außerhalb der Gemeinde hat sich der AuS -
lander binnen 24 Stunden bei der polizeilichen
Meldebehörde abzumelden . Außer dem Aus -
länder , als dem Hauptmeldepslichtigen , ist der
Wohnungsgeber als Nebenmeldepflichtiger für
die An - bzw . Abmeldung des Ausländers ver -
antwortlich . Als Wohmingsgeber ist nicht nur
der Vermieter eines Privatquartiers anzu -
sehen , sondern auch die Firma , die Ausländer -
lager errichtet hat bzw . der Lagerführer eines
AusländerlagerS . Da die Ausländer mit den
Bestimmungen der Reichsmeldeordnung nicht
hinreichend vertraut sind , muß erwartet wer -
de » , daß die WohnungsgeHer als Nebenmelde -
Pflichtige die oben erwähnten Bestimmungen
genauestens beachten . Wohnungsgeber , die in
Hinkunft ihre Meldepflicht nicht erfüllen , haben
mit empfindlicher Bestrafung zu rechnen .

lW H W . - U n t e r s t ü tz u n g . ) Die Orts -
gruppe Rastatt - Zan zahlt

'
die WHW . - Unter¬

stützung am Sonntag . 22. Oktober , vormittags
11 Uhr , in der Geschäftsstelle , Dr . - Todt -Str . 86,
aus . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .
Nach halb 12 Uhr wird nichts mehr ausbezahlt .

Wann wird verdunkelt ?
I « der Zeit vom 22. bis 28. Oktober 1944

gelten folgende Vcrdunkelungszeiten :
Beginn : 18 .2» Uhr ,

6 .85 Uhr .

Kreis Rastatt
-- Ottersdorf . <A u s z e i ch n u n g .) Mit dem

EK . 1 wurde der Obergefreite Erwin Seitz
ausgezeichnet .

Uu . Iffezheim . ( Heldentod .) Obergefrei -
ter Erich Wolf , Sohn , des Kraflwagenfüh -
rers Karl Wolf , gab in den Kämpfen im We¬
sten sein junges Leben für die Heimat .

«Beerdigung . ) Am Mittwoch wurde der
bei einem Terrorangriff ums Leben gekoin -
mene Zugführer ReuS unter großer Anteil -

nähme zur letzten Ruhe gebettet . Der Betriebs -
führer , Reichsbahnamtmann Kühner , und
Ortsgruppenleiter Hiller , überbrachten letzte
Grüße .» Kuppenheim . «Neuer Film .) Die hie -
sigen Lichtspiele zeigen bis Montag den Wien -
film „Der gebieterische Ruf " mit Rudolf For -
ster in der Hauptrolle . Jugendliche sind nicht
zugelassen .

K . Niederbithl . (Für Deutschland ge «
fallen . ) In Ausübung seiner beruflichen
Tätigkeit starb im Westen für Führer , Boll
nnd seine geliebte Heimat Oberleutnant
«Ing . ) Karl Leuth ner von hier . Bon der
Pike an hat er sich herausgearbeitet , um als
technischer Offizier bei der Luftwaffe für die
Freiheit unseres Volkes sein Können einzu -
setzen . Sein Name wird in der Geschichte un -
vergessen bleiben .

— Haueneberstein . (7 0. Geburtstag .)
Frau Emilie Reichert geb . Maisch feiert
am Sonntag , 22. Okt . . in körperlicher und gei »
stiger Frische ihren 70. Geburtstag .

Aus dem Murgtal
Forbach «Fi Im schau . ) „Wildvogel "

zeigt das Schicksal zweier Menschen , die für -
einander bestimmt zu sein scheinen und die
sich doch erst auseinander einstellen müssen ,
«mit Leny Marenbach , Volker von Gollande ,
Werner Hinz , Peter Haak und anderen ) .

Der Scherz geht weiter
Es ist ein Iunggesellenscherz : Ein Jung -

geselle — die sollen ja alle , saat man . vom
Haushalt nicht die Bohne verstehen — kam
zum Fachgeschäft und verlangte zum zweite »
Male Mottenkuaeln .

„Branchen Sie denn so viele ? " fragte dei
Verkäufer .

„Natürlich , man trifft doch die Motten in
schlecht damit !" antwortete der Meisterschütze ,

Kannten Tie diesen Scherz ? Doch die Sache
geht nun weiter ! Der Verkäufer sagte : „Mein
Herr , herumfliegende Moiten zu töten , ist über -
Haupt eine verspätete Maßnahme . Man muß
die Motten töten , bevor sie zu fressen an -
fangen , die kleinen , eben aus den Eiern ge -
schlüpften Räupchen mnß man vernichten . Hie »
ist ein Mottensalz , behandeln Sie mit der Lö .
sung — genau nach der Gebrauchsanweisuna ~
Ihre waschbaren Wollsachen , und kein Räupch - n
rührt danach noch ein ssäserchen davon an . Er .
gebnis : die Raupen sterben HunaerS . ES aibi
keinen Mottennachwnchs . Tie haben gesiegt !
Und obendrein haben Sie damit Ihren Woll -
fachen einen weitgehenden Schutz gegen Schim¬
mel - und Stocksleckenbilduna gegeben ."

Uebrigens . Hausfrau — du bist doch auch
zum Großkamps gegen die Motten angetreten ?

Kriegsheimarbeit löst Spieizeugwerk ab
Der HZ . - Winterdienstplan 1944/43 — Kriegseinsatz geht dem planmäßigen Dienst vor

Mit dem gesamten Volk stellt der totale
Krieg auch unsere Jugend vor erhöhte Pflich -
ten . Der von der Reichs - Jngendführnng auf -
gestellte Dienstplan der Hitler - Jugend für das
Winterhalbjahr 1fl44 '45 trägt in jeder Bezie -
Innig die Züge des verstärkten Kriegseinsatzes .
Neben den bekannten Einsätzen tritt erstmalig
an Stelle der bisherigen Wertarbeit nnd der
Spielzengheritellung die K r i e gS h e i m a r -
beit der Hitler - Jugend hervor . Tie umfaßt
Heimarbeit ans Betrieben der Rüstung und
der Kriegsproduktion , die entweder in den
Räumen der HJ .-Heime oder KLV - Lager oder
in gesonderten betrieblichen Werkstätten durch -
geführt werden kann . Dieser Einsatz ist ein
auf drei Stunden bemessener Pflicht -
dienst , dessen Häufigkeit sich nach den Not -
wendigkeiten der Kriegsfertigung richtet .

Angesichts des verstärkte » BerufSeinsatzeS
veranlaßt die Reichsjugendführung als zeit -
lich bedingte Krkdgömaßnahme in Industrie -
bannen die Aufstellung von Betriebseinheiten ,
in denen die Dienstgestaltung ohne besonderen
Zeitverlust mit den wichtigen Berufspflichten
vereinbart werden kann . Sämtlicher Pflicht -
dienst wird hier in die Betriebseinheiten ver -
legt , während für den freiwilligen Dienst eine
eigene Einsatzeinheit erhalten bleibt . Die Ju -
gendlichen erscheinen beim Jugendappell , wo
sie außer ihrem Betriebsdienst noch sreiwilli -
gen Dienst verrichten wollen . Auch für die klei -
nen Betriebe der Industrie , des Handels und
Handwerks kommen überbetriebliche evtl .
überörtliche Betriebseinheiten , z . B . Kaus -
maunSlehrlinge usw . in Betracht . In den

Landbannen bleibt es bei der bisherigen Zu -
sammensassung

Die größte Elastizität im Dienst der Hitler -
Jugend stärkt die Verantwortung und Jnitia -
tive aller unteren Führer , die ReichSjugend -
sührung stellt einen Rahmendienstplan zur
Verfügung , der nach den örtlichen Bedürfnis -
sen insbesondere zur Durchführung von
Kriegseinsätzen variiert werden kann . Kriegs -
einsah geht dem planmäßigen Dienst in jedem
Fall vor . Die Führerschaft ivird dafür ver -
antwortlich gemacht , daß die Jugend vor
llcberanstrengung bewahrt bleibt und in ge -
sährdeten Gebieten die volle Sicherheit ge ^
währleistet ist. Für die Einheitenführer ist
verstärkte Schulung und Unterstützung durchs
Versehrte oder vorübergehend von der Front
zurückgekehrte Führer vorgesehen . Die HJ .-
Führerschaft wird im kommenden Winter
Elternhaus und Schule mit besten Kräften
unterstützen . Aus diesem Grunde bleiben im
Winter - Dienstplan neben dem Kriegseinsatz
auch die weltanschauliche » nd charakterlich ? Er¬
ziehung . die Jugenderholung , die spo »tliche
Ertüchtigung , die Berufsaufklärung , das Ju -
gendfparen usw . erhalten .

Im Gegensatz zur Vernachlässigung der Ju -
gend bei den Feindmächten wird in Deutsch -
land die erzieherische Macht der Hitler -Ju¬
gend entscheidend dazu beitragen , die Gefahr
der Verwahrlosung zu bannen und in der
Jugend einen stets wehrhaften und einsatzbe -
reiten Geist zu erhalten . Der Geist der Wehr -
hastigkeit , von der Jugend auf den Schlacht -
seldern und in der Heimat täglich bewiesen , ist
für das Volk eine Bürgschaft für den Sieg .

Das TAldnis
der Georgia Schratt

Romm von Rudolf Anderl

Fortsetzung )
23.

e, Constanze ist nach Sonvico zurückgefahren ,
,

" » stanze fällt der Mutter mit heftigen Trä -
neu in bas Haus , Konstanze braucht eine volle
? iunde , bis sie rede » kann : Alles ist aus , alles !
' -' ans ist fort , einfach fort , ist aus Salzburg
' eggesahren , ohne mehr zu hinterlassen als

,
' » cn kleinen Zettel mit unverständlichen Wor -
cn darauf . . . hier sei er übrigens . . . ach du

» rundgütiger Gott ! Warum lebt sie überhaupt
" och ! Warum kann sie nicht sterben — I

^ rau Gamba , trotz aller Aufregung , lächelt :
" Mein liebes Kind : Warum gleich sterben ? Es
wäre besser , du würdest schön der Reihe nach
^ zählen . Wo ist eigentlich Frau Köfsritz ? "

--Noch in Salzburg !"
' .Das ist ausgezeichnet . Am Ende weiß sie gar

' cht, daß du hier bist ? "

JKein , das wisse sie nicht . Um Gotteswillen !
^ ' as für eine Aufregung für die würdige
^ ame , wenn das treubehütete Schäflein über
ri ^ chi davon und nicht mehr aufzufinden sei !
! , wüsse man ja sogleich telegrafieren . — Ja ?
^ nd wie wäre das nun gewesen , das mit Herrn

Hans Brügg ?
Constanze berichtet . Es geht daS alles nicht so

, / ' ' ach , denn auch der gescheiteste Mensch kann
ftn in einem Atem reden und weinen . Kon -
«5Nze aber muß weinen , immer wieder, ' kein
Zunder bei den Aufregungen der vergangenen
jjpei Tage . — „Und dann stell dir vor , Mama ,

» tze d » und warte . . . und er kommt nicht . . .
warte weiter . . . aber er kommt nicht . . .

d?°« ch erscheint die Kellnerin und bringt mir
** Zettel . . . den da . . ."

„Das ist lediglich eine Rechnung über eine
Perltasche " , seufzt Frau Gamba bekümmert .
„Du bringst alles durcheinander , mein Liebling .
Du mußt ihn sehr gern haben ."

„Ich hasse ihn !"

„So kann man auch sagen . ES kommt in
deinem Fall ziemlich auf eines heraus . Nun sieh '

schon einmal nach und gib mir den richtige »
Zettel , vorausgesetzt , daß du ihn nicht verloren

Konstanze hat ihn nicht verloren . Fxa »
Gamba liest die wenigen Zeilen , aber sie wird
daraus auch nicht klüger : das , was hier steht ,
klingt verworren nnd aufgeregt und wie in
plötzlicher Erregung hingeschrieben . „Nun wirst
du mir einmal alles einigermaßen geordnet be -
richten !" fordert sie die Tochter ans . „Also ihr
ward zum Abendessen in ein Restaurant ge -
gangen . Wie war er ausgelegt . . . als ihr dort
hinkamt ?"

„Wunderbar . Mama , wie schon den ganzen
Tag . . ."

„So . Und wovon spracht ihr dann ?"
„Weiß ich das alles noch so genau ? Ueber

alles mögliche . Ja . nnd dann ging zufällig mein
Täschchen auf und er sah meinen Paß . . . nnd
da merkte er , daß ich ihn bei unserem Kennen -
lernen ein wenig angeschwindelt und gesagt
hatte , daß ich schon dreiundzwanzig Jahre se<
und nicht erst zwanzig —"

„Aber darüber kann er doch nicht so erzürnt
gewesen sein , daß er auf und davon lief ? "

„Das war er ja aiich nicht !"
..Gut . Und was geschah dann ? "
„Dann zeigte ich ihm dein Bild , das mir eben

so » nter die Finger kam : die Aufnahme des
Porträts , weißt du . das dich als juuges Mäd -
chen darstellt ."

Frau Gamba lächelt plötzlich nicht mehr . Der
junge Brügg sah also das Bild , und er mußte
natürlich sogleich erkennen , daß es das gleiche
war . daS im Zimmer seines Vaters hina . Das
mußte der Grund sein , das . . . aber ließ man
darum gleich weg ? Von dem Mädchen , das man

angeblich so sehr liebte , auf das man sich so
sehr gefreut hatte ? — „Und was tat er dann ? "

„Ich muß mich erst besinnen . Was tat er
dann ? Ja . richtig , er wollte wissen , wie du mit
dem Vornamen heißt , und schließlich mutzte ich
ihm sogar noch deinen Mädchennamen sagen ."

„Und dann verschwand er ?"
„Ja . . . dann kam er nicht mehr wieder !"

Neue Tränen füllen die hübschen jungen Anaen .
Frau Gamba setzt sich zurück und denkt lange

nach . Sie weiß , daß es hier um das Glück ihrer
Tochter geht : das zerstört manche Bedenken .
„Wir fahren noch heute abend weg " , sagt sie
endlich .

„Mama ! — Und wohin ? "
„Zu Hans Brügg .

"
Konstanze , in glühende Abwehr gedrängt ,

antwortet : „Nie ! Nie ! — Wenn er etwas will ,
muß er selbst kommen ! Nach all dem !"

„Und wenn er das nicht tut ?"
„Dann will ich nichts mehr von ihm wissen ,

nichts mehr und nie mehr , hörst du . . . kein
Wort mehe . . . ich werde ihm doch nicht nach -
laufen !"

„Aber du liebst ihn doch so sehr ? "
„ Ausgeschlossen !" erwidert das schöne Fräu -

lein sofort , aber das Wort erstickt fast in
Schluchzen .

*
Mit dem Nachtzug fahren Mutter und Toch -

ter über die Grenze .
An der Grenze gibt es einige Schwierig -

ketten : aus Deutschland liegen alarmierende
Nachrichten vor , sagt der Schweizer Beamte :
man spreche von Krieg , die Welt sei in Ans -
rühr . — Die Damen wollten dennoch hin -
über ? — Na . schön , da könne man nichts ma -
chen . er wolle ja nur warnen : was ihn Betreffe ,
so bleibe er lieber im Lande und halte es mit
Bern , das heißt , er werde es sich jedenfalls
mit niemand verderben . — Trotz des Anfent -
Halts wird der Anschlußzug erreicht . Am ande -
ren Vormittag schon ist man in München . Frau
Gamba und Konstanze fahren sofort weiter
in die Stadt , in der Hans als Arzt tätig ist :

rasch haben sie die Adresse erfahren , gehen zu
seiner Wirtin uyd bekommen lediglich die AuS -
fünft , daß Herr Dr . Brügg nicht daheim sei .
Gestern erst sei noch eine Karte von ihm a » S
Salzburg gekommen . Möglich , ja sogar wahr -
scheinlich sei es . daß Herr Dr . Brügg sich bei
seinem Vater in Pettendorf befinde : ob die
gnädige Frau vielleicht dort anrufen wolle ?

„Wir fahren am besten gleich selbst hin !"

entscheidet Frau Gamba .
Vor dem Haus fragt Koustanze ungläubig :

„Es wird doch nicht dein Ernst sein , Mama ,
diese Reise nach Pettendorf ? Wie sieht das
aits !"

„Ich habe meine Gründe , Kind . . . später
wirst du alles erfahren . Alles . . . komm nur !"

Am Spätnachmittag kommen sie nachTraun -
stein . Mit einem Mietauto fahren sie nach
Pettendorf . Im Ort erkundigen sie sich nach
Hans Brügg und bekommen sogleich die ge-
wünschte Auskunft . Aus dem Wirtshaus kom¬
men die schmetternden Klänge einer Blech -
mnsik : dort heirate eben ein gewisser Xaver
Hintermeter , wird den Damen erklärt , sozu -
sagen schon eine Art Kriegstranung , da der
Bräutigam am anderen Tage einrücken müsse .
— Einrücken ? — KiiegStrauung ? Sei es denn
so ernst ? — Ja , das wisse man auch nicht ,
aber daß mehrere Leute wegmüßten , das stehe
sest. Kann man nichts machen !

Zehn Minuten später fährt der Wagen vor
dem Hause des Staatsschauspielers Sebastian
Brügg vor .

Frau Gamba ist so aufgeregt , daß ihre
Hand , die jene der Tochter umspannt , zu zit -
tern beginnt . — Sie läßt den Fahrer -halten .
Sie steigt aus . Der weite Hof ist völlig leer .
Zwischen den hohen Bäumen des Parks hin -
durch sieht man , tief im Tal liegend , den See .
— Ist bort nicht jemand ? Ein Mann steht am
Zann , jawohl , ein älterer Mann im Anzug
des Dieners , sie kennt das an Hose und Weste .
Sie geht zu ihm hin . allein , Konstanze ist im
Wagen geblieben . Sie ruft : „Karlott ! "

Der Mann dreht sich um . Zuerst ist er nur
etwas überrascht , daß sich jemand nähern
konnte , ohne daß er es hörte , aber dann zeigt
sein Gesicht die Niiene des höchsten Schrek -
kens . . . „ Großer Gott !" flüstert er . „Was ist
das nur . . . aber das ist ja ganz auögeschlos -
sen . . . Fräulein Schratt . . . !"

Die Dame ist nun so nahe bei dem Ver -
störten , daß sie ihm die Hand geben kann :
„Ich war einmal Georgia Schratt "

, sagt sie
leise . „Seit zwanzig Jahren heiße ich Georgia
Gamba . Ich möchte Sebastian sprechen . Ist
er zu Hause ? "

Karlott bebt am ganzen Körper . „Großer
Gott !" seufzt er noch einmal . „ Sie . . . ! Und
wir dachten , Sie seien tot ! — Was wird Herr
Doktor sagen . . . !"

„Also ist er da ?"

„Ja . . . er ist da . . . oben in seinem Zim -
mer . . ."

„Dann gehen Sic zu ihm und melden Sie
ihm , daß ihn Frau Georgia Gamba dringend
zu sprechen wünsche "

, bittet ihn die Besucherin .
24.

Sebastian hatte eine schlechte Nacht . Spät
erst , lange » ach Mitternacht , ivar er zu Bett
gegangen , aber der Schlaf wollte sich trotz
einiger Tabletten nicht . einstellen . Immer
wieder sind diese Briese da , die er im » nbe -
kannten Fach des Nähtischchens fand , nnd noch
mehr jenes Schreiben , das ihm aus dem
Bilde Georgias in dem Augenblick entg ^ en -
siel , da er es zerstören wollte . — ZwMzig
Jahre sind , eine lange Zeit . Aber nun , seit
gestern , ist alles wieder nahe und noch viel
stärker als je zuvor .

Gegen sechs Uhr schon steht er wieder auf .
Eine halbe Stunde später schon geht er . mit
geschulterter Büchse , in den Wald , ohne Ziel ,
zuerst hinnnter zum Seeuker und dann weiter
über die sanften Höhen am Steinbruch vor -
bei in das Tannendickicht , in dem er vor ein
paar Tagen den schönen Bock mit dem » n -
gewöhnlich starken Gehörn seh . Morls . «Kitt.)

r
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Der Birnbaum
Von Johannes Rösler

Wenn ich einmal den letzten Tag meines
Lebens zu Ende gelebt Haben werbe — und
ich hoffe , daß dies in einer friedlicheren , ae -
ruhsamen Zeit geschieht — so wünsche ich mir ,
öaß man auf meinen Eröenhüael einen Birn -
bäum pflanzt . Einen von den Sorten , die viel «
und saftige Früchte tragen , die krumm und
knorrig , aber gesund wachsen , ohne Psleae ge -
öeihen und Wind und Wetter noch in hohen
Jahren trotzen .

Ich möchte keine Blumen auf meinem Grab
wachsen sehen , denn sie verlangen , dah man
öie Erde jährlich wendet . Auch keine Stauden
und Rosensträucher sollen über mir blühen ,
sie bilden wohl einen lieblichen Sommer , aber
auch einen liederlichen Herbst . Mit Scheren mutz
man ihnen zu Leibe gehen und ich war schon
im Leben kein freund des Klavverns und des
lauten Handwerks . Nein , der gepflegte Hügel
über mir wäre nicht nach meinem Sinn . Ja ,
wenn meine Kinöer die Zeit fänden , zu mir
in den letzten Garten hinauszukommen und
meine Lieblingsblumen , die mich in der hohen
Zeit meines Lebens mit ihrer Mutter ver -
banden , treiben , knospen und blühen zu sehen
— wenn vor dem aufspringenden Jasmin , den
Sträuchern ihres Vaterhauses , ihnen ihre er -
sten Schritte wieder einfielen , die sie im Tust -
schatten dieser Sträucher ihrer Kindheit taten ,
die leitende Hand der Mutter loslassend und
sich wagmutig und ängstlich zugleich die weni -
gen Schritte bis zu meinen auffangenden Ar -
men sich vortastend — wenn ihnen öei den
Ritterspornen die ersten Kirschen des Jahres
wiederschmeckten , die ich ihnen vom benach -
karten Baum , den ich bei ihrer Geburt selbst
aepflanzt . herunterholte und sie so an ihren
Vater dächten und der Mutter dazu , da ich
öie sühesten Früchte ihr gab und sie sie hinter
meinem Rücken doch den Kindern in den Mund
schob — ja , wenn sie nur die Tagundnacht -
schatten , die anspruchslosen Stiefmütterchen er -
innern würden an die unzähligen fletneit
Sträuße in den winzigen Kinderhänden , von
öenen sie täglich im Garten zehn und noch
mehr pflückten , sie stolz zu uns hereintrugen
anfänglich ein Lob und später ein Verbot
dafür einsteckten , denn wir wußten ia nicht ,
wohin mit diesem Reichtum an Kindersträu -
Ken — selbst wenn dies alles so wäre und
ich dadurch einen Tag länger näher ihrem
Gedächtnis bliebe , auch dann möchte ich keine
Blumen über mir blühen sehen .

Denn es ist doch so mit unserer letzten Heim -
statte : öie Besucher werden mit den Tagen
immer seltener . Erst bleiben die Nachbarn und
öie freunde weg . öie im ersten Schmerz öfter
zu uns kamen , weil sie unser Areundeslachen
und unseren nachbarlichen Rat vermißten , spä -
ter bleiben die Verwandten daheim und zn
allerletzt sind es öie Kinder , die weniger oft
kommen und immer kürzer bleiben . O . sie kom -
men noch lange zu uns . viele Jahre , manchmal
von weither , zwischen zwei Zügen legen sie
einen Kranz bei uns nieder — fa . mit den
Iahren . wenn wir schon gar nicht mehr daran
glauben , daß die Schritte über uns uns gelten ,
sind es wieder die Kinder , sie bringen unsere

Enkel mit , die auf ihren kleinen Beinen un -
behaglich herumstehen unö verständnislos auf
öie Erwachsenen sehen — sie merken sich den
Hügel nicht , den man ihnen zeigt — und wenn
unsere Kinder längst öie Pflege des Grabes
in berufene fremde Hände gelegt haben und
nur durch öie Iahresrechnung daran erinnert
werden , streichen die Enkel öie unnütze Aus -
gäbe gern ganz .

Seht — und darum mein Birnbaum ! Ter
wächst und gedeiht im grünen Rasen , der blüht
im Frühjahr und fruchtet im Sommer und
wenn der Herbst kommt , läßt er mit öen gold -
gelben Blättern seine schweren Früchte fallen ,
es ist ein fröhliches Pumpern auf der Erde
über mir . ein Kullern und ein Kollern , ein
Trippeln von Kinöerfüßen . öie ieöes Jahr
auf diesen Tag gewartet haben , denn Kinder
merken es sich gut , wo es wohlfeil etwas .zum
Naschen gibt . Da tuschelt man in der Schulzeit
davon , das verrät man sich beim Kreiseldrehen
und in der Dämmerung faßt man sich bei des

Händen , ein kecker Sprung über die uieöere
Mauer und schon fassen die kleinen Hände
nach den großen Früchten , ein zweiter Sprung ,
man steht wieder auf der Straße und schon
beißen öie kleinen Zähne in das saftige Weiß
und der süße Saft rinnt ihnen über die Fin¬
ger , auf das Hemd , über die kurzen Höschen
und öie bunten Röckchen . Da gibt es manche
Schelte öaheim und in der Schule , denn sie
kommen wohl auch in der Pause zu mir her -
über — aber sie kommen , ich bin nicht einsam
und verlassen und vergessen . Meinen Namen
haben sie sich gemerkt , den sie auf dem Stein
unter dem Birnbaum lasen — und wenn es
auch nur die wenigen Tage im Herbst sind ,
wo man ihn freudig erwartend nennt , wenn es
nur so lange öauert , bis öie grüne Birne gelb
und öie harte Frucht weich wird — die Birnen
werden nicht vergessen , in fünfzig Iahren noch
nicht und ich auf diese Weise auch nicht — denn
so lange der Mensch schenken kann , hat er
freunde und Enkel .

Wie der Jobst den Teufel prellte
Von Wilhelm Reiner Riotte

In meiner Heimat gibt es einen kleinen
Ort , der heißt Bersten . Es wohnt nur .ein
alter Mann dort , der heißt Müller . Weil aber
der Müller in Bersten wohnt , nennt man ihn
zum Unterschied von den vielen Müllern , die
bei uns von öen Bächlein weg an öie Berg -
hänge verzogen sind , den Berstenmüller . Selbi -
ger Mann nun hat mir einmal erzählt , daß
sein Urgroßvater , der auch schon Berstenmüller
gerufen wurde , mit Vornamen sich aber von
dem Urenkel unterschied , da dieser Karl , er
aber Jobst hieß , den leibhaftigen Teufel übers
Ohr gehauen hat .

'

Der Berstenmülleriobst hat öamals öen Buk -
kel voller Schulden gehabt , wollte sich aber
trotzdem eine funkelnagelneue Scheune bauen
denn er war ein Protz , wenn auch ein öumm -
pfiffiger . Weil sich aber nun niemand fand ,
der so viel Freundschaft zum Berstenmüller -
jobst empfand , daß er ihm zuliebe fein Geld
zum Renstet hinausschmeißen wollte , ist der
Berstenmülleriobst zur Kräuterkatrin gelaufen
und hat um ein Mittel angehalten , durch das
man billig zu Geld kommen könne .

Die Kräuterkatrin hat auch ein solches Mit -
tel aewußt . Infolgedessen hat sich öer Bersten -
müllerjobst um Mitternacht auf den Friedhof
gestellt , dorthin , wo die Räuberkameraden des
Schinderhannes eingescharrt worden waren , und
hat einen geheimnisvollen Spruch gegen Unter -
gang getan . Mit einem furchtbaren Gestank ist
auch sogleich der Teufel erschienen . Er hat so-
fort Bescheid gewußt und den Jobst gefragt :
Was gibst öu mir . wenn ich dir eine neue
Scheune baue , die schönste weit und breit, , aanz
und gar aus Stein ? Willst öu mir öeine
Seele öafür verschreiben ?"

Der Berstenmülleriobst hat nur daran ge -
dacht , wie seine Nachbarn Maul und Nase auf -
reißen würben , wenn er eine Scheune aus
Stein hätte : da aber ein Bauer nach alter
Gewohnheit bei jedem Handel etwas heraus -
schlagen will , hat er gesagt , er sei mit allem
einverstanden , wenn nur öie Scheune beim
ersten Hahnenschrei fertia dastünde .

Das hat sich der Teufel nicht zweimal sagen
lassen . Noch in der gleichen Nacht begab er
sich an öie Arbeit . Der Jobst hat öabeiaestan -
öen und zugesehen und sich vergnügt öie Hände
gerieben , öenn öer Teufel , aanz wie ein Mensch ,
mußte sich oröentlich abschinöen . Hätte der
Teufel einmal aufgeschaut , so wäre ihm in öen
Augen des Berstenmülleriobst ein kleines hä -
misches Blinken aufgefallen . Aber dazu hatte
der Teufel gar keine Zeit . Er mußte sich be ^
eilen , denn im Osten begann die Nacht schon
von öen Bergen zu weichen . Es war nur mehr
das Dach auf die Mauern zu setzen . Als aber
der Teufel den ersten Ziegel auf die Latten
legte , begann öer Berstenmülleriobst auf ein -
mal zu krähen wie ein Hahn . Der Teufel , öer
öas als Verzweiflung ausfaßte , wollte sich tot -
lachen und rief : „Das nützt dir nichts , denn
du bist kein Hahn !"

Der Berstenmülleriobst aber hat kein Wort
erwidert , sondern . in einem fort weitergekräht ,
bis endlich öer Hahn in seinem Stall erwachte
und auch zu krähen anfing und balö Saraus von
öen Nachbarhöfen alle Hähne ihren Morgen -
gesang anstimmten . Da merkte der Teufel , daß
der Berstenmülleriobst ihn geprellt hatte . Voller
Wut schmiß er den Dachziegel , den er gerade
ausleaeu wollte , zum Jobst hinüber . Der bückte
sich. Da fuhr öer Dachziegel an öen Boöen
und öort liegt er noch heute , unö kein Mensch
hat ihn wieder herausreißen können . Der Ber -
stenmüllers Karl hat ihn mir selbst gezeigt .

Reis nur suk dunkler Schüssel
Der Japaner nimmt bekanntlich viel Roh -

kost zu sich unö genießt im Jahr nicht mehr als
drei bis vier Kilo Fleisch . Zu seinen Haupt -
Nahrungsmitteln zählt der Fisch . In öen Ge -
wässern um das Land weröen heute mehr als
2000 verschiedene Arten von Meeresbewohnern
gefangen . Neben Reis kommen auch viel
Muscheln , Sojabohnen und Seepflanzen auf
den Tisch . Bei der Zubereitung wird jedes
Würzen vermieden , die Speisen behalten ihren
natürlichen Geschmack . Größtes Gewicht legt
man auf „ Harmonie im Geschirr "

, so wird etwa
ber Reis immer nur auf dunkel lackierten Tel -
lern serviert . F . Jindrak .

Heller als die Sonne
Eine zukunftsreiche neue Lichtquelle

„Hell wie öie Sonne !" pflegen wir zu sagen
unö bringen öamit zum Ausdruck , öaß wir
uns etwas Helleres , Strahlenderes als das
Tagesgestirn schlechterdings nicht vorstellen
können . Und in öer Tat nehmen sich alle
unsere bisherigen künstlichen Lichtquellen ,
selbst öie hellsten , im Vergleich zur Sonne
mehr als bescheiden , um nicht zu sagen ärmlich
aus . Technische Maßeinheit für öie Leucht -
dichte , d . h . für öie Helligkeit vro Quadrat -
Zentimeter leuchtenöer Fläche , ist öas „Stilb ".
Normale Glühbirnen besitzen eine Leuchtdichte
von 500- 1000 Stilb : besonders hochgezüchtete
Typen , beispielsweise Scheinwerferlampen ,
bringen es bis auf etwa 4000 Stilb . Noch
wesentlich höhere Leuchtdichten weröen bei
Bogenlampen erreicht : ca . 18 000 Stilb . Doch
wie bescheiden ist selbst das im Vergleich zur
Leuchtkraft der Sonne , öie nicht weniger als
ISO 000 Stilb beträgt !

In jüngster Zeit ist es öer deutschen Technik
jeöoch gelungen , in 'öer ..Quecksilber - Höchst -
örucklampe " eine neue umwälzende Lichtquelle
zu schaffen , öeren Lichtdichte öie öer Sonne
nicht nur erreicht , sondern u . U . sogar über -
trifft . Eine solche Lampe beftekt aus einem
starkwandigen kugelförmigen Quarzglaskol -
ben , öer ein bestimmtes Edelgas sowie eine
genau abgewogene Quecksilbermenge enthält .
Von außen führen in den Kolben zwei Wolf -
ram - Elektroöen hinein , zwischen öeuen beim
Einschalten öes Stromes ein nur wenige
Millimeter langer , jeöoch außerordentlich heller
unö heißer Lichtbogen entsteht . Die Tempera -
tur innerhalb öes Lichtbogens beträgt bis zu
10 000 Graö , öie Louchtöichte bis zu 150 000

Stilb und eventuell sogar noch etwas darüber .
Diese Lampen leuchten also tatsächlich heller
als öie Sonne ! Das zunächst flüffige Queck -
filber verdampft nach dem Einschalten und
erzeugt innerhalb des Quarzglas -Kolbens
Drücke bis zu 80 Atmosphären : Daher die
Bezeichnung „Quecksilber -Höchstörucklampe ".

In allen Fällen , in öenen es auf eine mög¬
lichst konzentrierte Beleuchtung ankommt , z. B .
bei Scheinwerfern , Mikrofkovbeleuchtungen ,
optischen Registriergeräten , Kino - unö Pro -
j« ktionsapparaten , sinö öie neuen Lampen öie
gegebene Lichtquelle . Abgesehen von der außer -
oröentlichen Leuchtdichte haben fie öen weite¬
ren großen Vorzug , öaß öie Lichtausbeute im
Verhältnis zur aufgewendeten Strommengc
bei ihnen wesentlich besser ist , als bei den
üblichen Metallfaden - Glühbirnen . Da sie auch
für kleine Leistungen , bis herunter zu SO Watt ,
hergestellt und an jede Lichtleitung ange -
schlössen werden können , bürsten sie nach Wie -
derkehr normaler Verhältnisse auch im täg -
lichen Löben weiteste Verbreitung finden .

Dr . Hans Woltereck .
Der Schweigsame

Auf einem Dampfer , öer vor dem Weltkrieg
Ablösung für ein Kreuzergeschwader in Ost -
afien brachte , stanöen zwei Offiziere an öer
Reling unö blickten nach öem Golf von Bis -
kaya . Der eine bemühte sich verzweifelt , seinen
als schweigsam bekannten Kameraöen in ein
Gespräch zu ziehen .

„Da ist ein Segler !" sagte er unö beutete
geradeaus . Der andere nickte und schwieg .

Vierzehn Tage später standen sie wieder zu -
i
' ammen an öer Reeling unö fuhren öurch öen
Indischen Ozean . Da öffnete der Schweigsame
öen Mund und sagte :

„Da ist noch einer . . ."

Was bringt der Rundfunk ?
Samstag , 21 . Oktober

Rcichsvrogramm :
7 .30— .7 .45 Ein « Seittmnfl zum Hören und Behal¬

ten wr freunde der Musik : Die Oper .
15 .00—15.30 Kleines Zwischenspiel .
15 .30—16 .00 Kronwerichte .
16 .00—17.00 Unterhaltsame Klänge aus Hamburg .
17 .15 —IS .00 45 Minuten neue Unterhaltungsmusik .
1S .00—18.30 . .Unsterbliches Wort deutscher Meister ' :

Walter von der Vogelweide , Luther ,
Goethe , Nietzsche. Hoelth u . a .

18.30—19 .30 Samstagabendausgabe des Zettsptegels .
13 .00—19 .20 Wir singen für alle .
19 .20—19.35 s^rontberichte .
20.15 —22 .00 „ Klingendes Mosaik ." UnterhaltungZ -

sendung mit den Dirigenten Hans Bund
und Otto Dobrtndt . Bekannte Kapellen
und Solisten .

Deutschlandsender :
17.15—18.00 Werke von Gluck. Mozart und Haydn .

Leitung : Joses Keiwerth .
18 .00—18.30 . .Mit vergnügtem Sinnen ." Humor tn .

Lied . Instrumentalmusik und Wort .
20.15—21 .00 Melodien aus beliebten Opern .
21 .00—22 .00 Konzert des Berliner Rundsunkorche .

sters : Sinfonie Nr . 3 in v -Dur von
Schubert . Violinkonzert Q -Dur von
Mozart . „Don Juan " von R . Strauß .
Leitung : Arthur Roth « . Solist : Hel -
muth Zernick .

Sonntag , 22 . Oktober
Reichsprogramm :

8 .00— 8 .30 Ferdinand Rich spielt auf einer alten
Silbermannorgel Werke von Bach Äw
Cäsar Kranck .

8 .30— 9 .00 Kleiner musikalischer Morgengruß .
9 .00—10.00 Unser Schatzkästlein . Sprecher : Ewald

Baiser .
10 .30—11 .00 Die Rundfunkspielschar Königsberg >

musizieren .
11 .00 —11 .30 Musikalische Kurzweil .
11 .30—12 .30 Unterhaltsames Konzert .
12 .30—14 .00 Das deutsche Volkskonzert .
14 .15 —15 .00 Die Kapelle Erich Börschel spielt .
15.00—15.30 Theodor Loos liest eine Novelle von

Wilhelm Scholz .
15 .30—16 .00 Solistenmusik von Reichardt , Spokrr ,

Beethoven und Schubert .
16.00—18 .00 Was sich Soldaten wünschen .
18 00— 19.00 Unsterbliche Musik deutscher Meister :

„ Der Herbst " aus den „ Jahreszeiten "
von Joseph Haydn . Ausführende :
die Wiener Philharmoniker unter Lei«
tung von Clemens Krank .

19 .00—1915 . Der Zeitfpiegel am Sonntag .
20 .15—22.00 „Bunte Reihe " , zahlreiche Solisten und

Orchester in einer unterhaltsamen Mclo -
dienfolge .

Deutfchlandfender :
9 .00—10 .00 Heitere Klänge .

11.00—11 .30 Das Kriegstagebuch : Die Fahneniunker
von Metz.

11 .40—12.30 Schöne Musik zum Sonntag . Werke von
Weber . Tbuille und Raff .

16 .00—18 .00 „ Der Freischütz . " Romantische Over
von Weber mit Solisten . Chor und Or -
chester der Staatsover Dresden unter
Leitung von Karl Eilmendorsf .

20 .15—21 .00 Liedersendung ..Die Träne " . Vertonung
von Schubert , Schumann , Wolf , Brahms

21 .00—22 .00 Das
'

deutsche Philharmonische Orchester
Prag spielt beschwingte Musik

Boftifcher l ' - 'M
Staatsanzeiger

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Erzeugerhöchstpreise für Obst und Gemüse
im Lande Bade »

I . Für das Land Baden werden mit Wirkung vom
Donnerstag , den 26 . Oktober 1944. folgende Erzeuger .
Höchstpreise festgesetzt :

A. Gemüsepreise :
Preisgebiet : A B C D E

SRfif Jt/if Jlrf tytf

20 ie 500 g
16

Blumenkohl
Größe 0 üb . 32 cm es 51 51 51

I 26- 32 . 38 38 38
II 20—26 . 29 29 29

. III 15—20 . 25 23 23

. IV 10 —15 . 15 15 15

. • V 5- 10 . 7 7 7
Blumenkohl beim Verkauf

nach Gew . Güteklasse A 29 29 29
E 15 15 15

Beim Verkauf nach Ge -
wicht muß der Strunk
kurz nach den Hüllblät -
tern abgeschnitten sein .

55
41
32
25
16

32
16

je Stück

ie 500 g

9
15
5

6
9

12

8
12
15

Blattspinat 9
Neuseeländerspinat 15
Wirsing 5
Weißkohl
Rotkohl
Rosenkohl
Kopfsalat lssreilandware )

Mindestgewicht 150 g 6
200 g 9

unt . 150 g nach Gew . 12
Endivien

Mindestgewicht 250 g 8
400 g 12

Tomaten 15
Mohrrüben (Karotten )

(10 Stück i . Bund ) vier -
tel - und halbl . Sorten )
2 cm a Güteklasse A 9

B 4
Mohrrüben ohne Kraut

(lange Sorten ) 5
Bodenkohlrabt geputzt 2.5
Weiße Rüben für Speise -

zwecke iStoppelrüben ) 1,5 1.5
vutterrüben . gelbe 4 4

, weiße 3 3
Kohlrabi

Gr . 0 üb . 9 cm Kn .-S ' 7
, I üb . 7 cm Kn .-S ' 5 5
„ II 4—7 cm Kn .-S 3 .5
. III 2— 4 cm Kn. -S 2

Rot « Rüben 3,5 3,5
„ , üb . 10 cm ßr 2,5 2,5

Bllndelrettich (5 St . i . Bund >
Güteklasse A 12 12

B 7 7
Rettiche , gr . Gärtnerw .

Größe I 7—10 cm 0 8 8
» II 4- 7 cm ß 6
„ III 2 — 4 cm & 4

Rettiche , große ,
a . seemäßigem Anbau 4

Petersilie . 30
Sellerie mit Laub

Größe I üb . 10 cm 15
II Üb. 8cmS 13

„ III üb . 5cms 9
Sellerie -Knollen 12
Lauch

Größe I üb . 30 mm & 8
. II üb . 15 mm 0 6
, . III unt . 15 mm ^ 5

Mrbisse Z
Speisemais

Güteklasse A 18
B 8

Pfifferlinge 35
Steinpilze 55
Zwiebel«

10
16
5 5

12
20
7

2,75 2 .75 2 75 2 .75 2 .75
6 6 6 7 7

16 16 17 18 19

6
9

12
8

12
16

6,5 7 ie Stück
10 10,5 „

14 Ie 500 g13

9
13
17

10 I- Stück
14
18 Ie 500 g

12
6

Ie Bund

5 5
2 .5 2 .5

1,5
4
3

7 7
5,5 6
3,5
2

4
3
3,5
2,5

6 7 ie 500 g
2,5 2,5 .

1 .5 1,5 .
4 4 .
3 3

8 9 Ie Stück
6 5 7
4 .5 5

3 4
4 4 .5 je 500 g
3 3,5 .

12 12

6
4

4
30

15
13
9
1

6
5
3

18
8

35
55

8
6
4

4
30

15
13
9

12

8
6
5
»

18
8

35
55

8
6
4

4
30

15
13
9

13

1
7

8
6
4

4
SO
15
13
9

14

Ie Bund

Ie Stück

Ie 500 ?

Ie Stück

8 8 I« 500 e
6
5
S

18
8

39
55

5
3

18
8

SB
55

9,5 9,5 9 .5 9,5 9 .5 .
B . Obstpreise :

llxpfel und Birnen inl . Ursprungs nach der Anordnung
vom 16 . Aug. 1944 Bad . Ztaatsanzeiger vom 19 . Aua.

1944 Folge 33.

Quitten
Svätzwetschgen . große blaue
Pfirsiche Größe I über 6 cm & 45

II 4,5—6 cm 0 35
. , III unter 4,5 cm er

und Güteklasse B 25
Walnüsse 40
Hagebutten 25
Brennzwetschgen und Brennpsloumen

einschl . Wagenstädter Pflaumen 8 „
Brennkirschen und Brennkirschenmaische laut Anord -

nung vom 15 . yuni 1940 (Badischer Staatsanzeiger
vom 18 . ? luni 1940. Folge 65) .
II . Gebietseinteilung :
») Obst . Preisgebiet 1 : Das ganze Land Baden ,
d) Gemüse .

Preisgebiet 1 : Die Kreise Mannheim , Heidelberg
und Sinsheim .

Preisgebiet 2 : Die Kreise Bruchsal . Karlsruhs
Pforzheim , Rastatt , Bühl . Offenburg , Kehl ,
Lahr , Emmendingen , Freiburg . Müllheim und
von dem Kreis Lörrach die Stadt Lörrach und
die in der Rheinebene liegenden Gemeinden :

Preisgebiet 3 : Die Kreise Tauberbischossheim ,
Buchen . Mosbach . Wolfach . Ueberlingen . Kon
stanz und von dem Kreis Lörrach die nicht dem
Preisgebiet 2 zugewiesenen Gemeinden ;

Preisgebiet 4 : Die Kreise Säckingen , Waldshut
und Stockach :

Preisgebiet 5 : Die Kreise Villingen . Neustadt und
Donaueschingen .

III . Die Erzeugerpreise gelten , soweit nichts anderes
angeordnet ist, fiir Waren der Güteklasse A . Für Wa¬
ren der Güteklasse B ermäßigen sich die Höchstpreise um
20 v . H . und der Güteklasse C um mindestens 50 v . H .

IV . Für die Sortierung gelten die Reichseinheits -
Vorschrift ^ der Hauptvereinigung der deutschen Gar -
tenbauwirtschast «Anordnung Nr . 12/42 Reichsnah r-
standsverordnungsblatt Nr . 21 vom 1. 4 . 1942) .

V . Äe Ausschläge des Groß - und Kleinhandels rich-
ten sich nach der Anordnung des Reichskommissars für
die Preisbildung im Verkehr mit Frischwaren und
Trockenfrüchten ( ^ rischwarenanordnung ) vom 27. März
1942, Reichsanz . Nr . 88 vom 16 . 4. 1942.

Der Erzeuger darf berechnen :
a ) beim Verkauf der Ware auf dem Wochenmarkt : Er .

zeugerpreis + Zuschlag des Kleinhandels (bei Ge-
müse 33 % und bei Obst 25 %) ,

b) beim Verkauf ab Hof , Gärtnerei : nur den Erzeuger -
Höchstpreis , wenn ihm kein anderer Preis ausdriick .
lich durch die Preisbildungsstelle genehmigt ist .

c) beim Verkauf an den außerhalb seines Wohnortes
ansässigen Kleinhandel : den Erzeugerpreis 4- 10 % .

VI . Die Verkaufsbelege , aus denen der Einkaufs -
preis nnd die sonstigen Kosten , die die Ware belasten ,
einwandfrei hervorgehen , sind durch die Verkäufer
jederzeit zur Einsichtnahme für die Preisüberwachung ^
beamten bereit zu halten .

Karlsruhe , den 20. Oktober 1944.
Badtfcher Finanz - und Wirtfchaftsmtnifter

— Preisbildungsstelle —

Perfonalveränderungen
aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts .

Familien - Anzeigen
Die glückliche Geburt zeigen an :
Y Elke , Christiane , Dorothea . Frau
Dorothea filtsch , geb . Kroll . Neisse
an der Umflut 72, 26. Sept . 1944.

Y Ursula , Margarete . 2. 10. 44. Dora
Popp , geb . Hamm , Gölshausen , Ernst
Popp , z . Z . Im Osten .

Y Nele , ein gesund -, kräftig . Mädel ,
ist angek . Martha Lieb , geb .Schätzle ,
O 'Wachtmstr . Willi Lieb , z . Z . 1. F .

Y Hans -Joachim . 19. 10. 44. Lore Diet¬
rich , Bad .-Baden , Kaiserin Elisabeth ,
Hans Dietrich , cand . ehem . , Khe .

Y Marttta . Lina Bauer , geb . Knob -
loch , Rud . Bauer , Knielingen , Richt¬
hofenstraße 30.

Ihre Verlobung geben bekannt :
Elisabeth Fräulin , Karlsruhe , Zährin -
gerstr . 100, Luden Waageret , Karls¬
ruhe , Ritterstraße 5.

Gerda Bödlcker , Hans Georg Relss ,
Dipl .-Landwirt , Khe ., Kaiserallee 8 .
Herrenstraße 2, 22. Oktober 1944.

Martha Zimmermann , Heinrich Weiss ,
Stabsintendant , Karlsruhe / Jllesheim
Mfr ., 21. Oktober 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Hubert Schulz , Oberscharführ . , Helga
Schulz , geb . Rebentisch , NS .-Schwe¬
ster , Breslau / Heidelsheim .

Walter Weasse , z . Z Wehrm . , Anne¬
liese Weasse , geb . Kretzler , Singen
a . H . , Karlsruhe , im Oktober 1944.

Hartmut Wollgang Maler , cand . med . ,
Feldunterarzt , u . Frau Inge , Khe .,Lie -
bigstr .17, Ettling . ,Bulacherstr .19, 21 .10.

Auf Antrag in den Ruhestand versetzt : Die Ober -
studienräte Otto Gackle am Bismarck -Ghmnasium tn
Karlsruhe , Reinhard bischer am Berthold -Gvmna -
sium in Freiburg i . Br . . Athur Feige am Fried -
rich-Gymnasium tn freiburg i . Br . , Dr . Adols Lei -
ber an der Philipp - Lenardschule , Oberschule für
Jungen , in Heidelbergs Ztudienrat Dr . Philipp R o e-
d e l an der Hölderlinschule . Oberschule für Madchen ,
in Heidelberg .

Ernannt : Dr . med . Dietrich Hammerfchmidt
(Wehrd ^) zum wifsensch . Assist, an der Universität Frei -
bürg i . Br . : zum außerplanm . Prof . : Dozent Dr . med .
Habit . Rudolf S t o d t m e i st e r an der Universität Hei -
delberg ; Studienrat Erwin Hubert (Webrd .) an der
Mettnauschule , Oberschule Mr Jungen , in Radolfzell :
zur Studienrätin Studienass . Anna Hillig an der
Mettnauschule . Oberschule fiir Jungen , in Radolfzell :
Bibliolhekasf . Dr . Ekkehard Lieht an der Universi -
tätsbibliothek In Kreiburg zum Bibliotheksrat auf
Lebenszeit : zum Betriebsass . Bibliotheksaufseher ?!cr -
dinand Volm (Wehrd .) bei der Landesbibliothek tn
Karlsruhe : der ap . Lehrer Alfons Hug , z. Zt . an
der Hauptschule in Blumberg , zum Lehrer : die Haupt -
lehrerin Lina W eld e an der landw . Berufsschule Mr
Mädchen tn Hüfingen zur Berufsfchullehrerin daselbst .

Ernannt zu Beamtinnen auf Lebenszeit : Die Leh-
rerinnen Käthe Carl in Gaffgenau . Johanna Wal¬
ter . z. Zt . in Barr . Ldkr . Schlettstadt : die Berufs -
fchullehrerin Herta Rolle , z. Zt . an der Staat ! . !
Haushaltungsschule in Strasburg .

FÜR FÜHRER , VOLK UND
REICH FIELEN :

Kart Mall , Obergefr ., Inh . d . EK . 1
u . der Ostmed ., geb . 10. 1. 21,
gef . 9 . 9 . in Italien . Gustav Mall
u . Frau , geb . Zutavern , nebst Ge¬
schwistern u . Verwandten . Karls¬
ruhe , Kaiserstr . 49.

August Kuhlmann , Uffz ., geb . 26. 10.
1898, gest . in ein . Laz . am 18. 10.
Frau Anna Kuhlmann , geb . Röhm ,
u . Kinder . Beerd . : 21. 10., 8 Uhr .

Hans Zimmermann , Abiturient der
Markgrafenoberschule , Gefr ., geb .
am 29 . 1. 24, gef . 7. 10. im Osten .
Apotheker Fr . ' Zimmermann u . Frau
Mathilde , geb Demmer , nebst Toch¬
ter u . Angehörige . Karlsruhe -Dur -
lach , 18. Oktober 1944.

Hermann Kämmer , Gefr . , geb . 12. 3.
1922, gef . 20. 9. im Osten . Peter
Kämmer , Vater , Geschw . u . An vi
Wolfartsweier , 17. Oktober 1944.

Hans Waßmer , ff -Mann , geb . 22. 9 .
1926, gef . 18. 9. im Westen . Josef
Waßmer u . Frau , nebst Geschw .
Bruchsal , Augartenstr . 1. Gottes¬
dienst : 23. Oktober 1944.

Adolf Vollmer , Grenadier , geb . 14.
5. 1925, gef . 27. 9. in Italien .
Theodor Vollmer u . Josefine , geb .
Bährle , u . Brüder , u . Verwandte .
Nesselried , 17. Oktober 1944. .

Hermann Tullius , Vermessungsinsp .,
Uffz . u . Offz .-Anw ., Inh . d . EK . 2
u . and . Ausz ., geb . 31 . 10. 1910,
gef . 23. 9. im Osten . Frau Rosa
Tullius , geb . Diebold , u . Kind , und
Angeh . Oberweier/Khe . , Okt . 1944.

Adolf Fritz , geb . 19. 10. 26 , gef . 23.
9. 44 . Otto Fritz und Ehefrau Jo¬
hanna , geb . Werner , Geschwister
und Anverw . Bühlertal -Untertal .

Eduard Baumann , Obergefr ., 35 J . ,
gef . 4 . 10. im Westen , Inh . versch .
Ausz . Frau Elsa Baumann . geb .
Berghöfer , Eltern u . Angeh . Bruch¬
sal , Rohrbach , Derdingen , 18:10.44 .

FEINDL . TERRORANGRIFF
FIELEN ZUM OPFER :

Karl Hiller , Ing ., geb . 14. 6. 1900,
gef . 4 . 10. Frau Hedi Hiller u . An¬
geh . München -Obermenzing , Khe .-
Durlach , Badenerstraße IIa .

Franz Peter , geb . 5. 12. 97 , gest . 20.
10. 44. Maria Peter , geb . Müller ,
nebst Kindern und Angeh . Karls -
ruhe . Beerdigung : Montag , 8 Uhr .

Berichtigung . Die Beerdigung des
Fliegeropfers Ernst Fahry hat in
München stattgefunden .

VERSTORBEN :
Frau Margarethe Dietrich , geb . Kle -

venz , geb . 29 . 7. 1882, gest . 18. 10.
Familie Hans Dietrich und Anverw .
Karlsruhe , Sedanstraße 15.

Frau Gertrud Schmidt , geb . Seiler ,
geb . 11. 9. 13, gest . 13. 10. Haupt -
feldw . Hch . Schmidt und Angeh .
Leslau , Karlsruhe , Liebigstr . 3 .

Berta Hemmerle , geb .Hielscher , geb .
9. 5. 93 , gest . 18. 10. Fritz Hem¬
merle u . Angeh . Karlsruhe , Schef¬
felstraße 2. Für erwiesene Anteil¬
nahme herzlichen Dank .

Johann Scheffer , Lagerführer , geb .
2. 8. 84 , gest . 19. 10. Frau Elsa ,
geb . Machlaid , Tochter , u . 6 Enkel¬
kinder . Karlsr . , Moningerstr . 10a .
Beerdigung : 23. Oktober , 8 Uhr .

Karl Deck , Pförtner bei den Stadt .
Werken , geb . 4. 4. 75, gest . 18. 10.
Frau Franziska Deck , geb . Zie -
linska , u . Tochter , sowie Angeh -
Khe .-Mühlburg . Beerd . : Samst . , 8 U.

Luise Herrmann , geb . Stolz , geb .
11. 9. 83 , gest . 19. 10. Adolf Herr¬
mann u . Ang . Eggenstein/Neureut ,
Hauptstr . 63. Beerd . : Samst . , 15 U .

Frau Amalie Bellemann , geb . Wer¬
stein , geb . 27 . 9. 65, gest . 19- 10.
Die tr . Hinterbliebenen . Durlach ,
Westmarkstr . 19. Beerdigung : 21.
10., 8 Uhr , Bergfriedhof Durlach .
Seelenamt : 25. Oktober , 7 Uhr .

Karl Dast , Bauer , geb . 20 . 2. 1882,
gest . 6. 10. Die Kinder , nebst allen
Angehörigen . Gondelsheim , Haupt¬
straße 188. Für die erwiesene An¬
teilnahme herzlichen Dank .

Wir danken herzlich
für die Teiln . b . Heldentod :

Mutter Sofie Moser , Witwe , geb .
Günthner , nebst Geschw . Karls¬
ruhe , Kornweg 5.

Rudolf Cramer u . Frau Lisette , Ge¬
schwister , nebst Braut . Durlach -
Aue , Schlesierstr . 37 .

Frau Anna Arbeit , geb . Waither , u .
Kind , sowie Angeh . Grötzingen ,
Karl -Leopold -Straße 22.

Für erwiesene Anteilnahme
beim Hinscheiden danken herzlich :

Friedericke Mayer und Angehörige .
Karlsruhe , Herrenstr . 14.

Otto Schwedes , nebst Kindern und
Verwandten . Aue , Bergstraße 1.

Siegfried Hildenbrand und Angeh .
Khe .-Duxlach , Johann -Strauß -Str . 6.

wohnh . Bezugsberecht . am 25 . Okt .,
von 8—19 Uhr , im ehem . Rathaus
in Lahr -Dinglingen (Lebensmittelkar¬
tenausgabestelle ) . Die Kleiderkarten ,
die an den obengen . Tagen nicht
abgeholt werden , können am 27. Okt .
bei der Bezugsscheinstelle des Städt .
Wirtschaftsamtes Lahr (Linker Sei¬
tenflügel des Eing . im Rathaus ) in
Empfang genommen werden .
Die 5. Reichskleiderkarte für Jugend¬
liche vom vollendeten 15. bis zum
vollendet . 18. Lebensj . wird später
ausgegeben und erfolgt seinerzeit in
der Tagespresse eine Bekanntmachg .
Lahr , 20. 10. 44. Der Oberbürgermstr .

Wolfshünd , rötlich , Erkennungszeich
1 Ohr gestellt , entlaufen . Oestrin
gen, . Hauptstr . 507 , Mühle .

Tausch
Gamaschenhose oder Trainingsanzug

u . Regenumhang f . 2jähr . Mädchen '

gesucht . Geboten Handtücher . CE3
73680 Führer -Verlag Karlsruhe .

D.-Staubmantel , Wollkl ., Gr . 44 , IX
getr . , u . 1 P . D.-Schuhe , Gr . 38 , ge¬
boten , gesucht elektr . Herd . E3 unt .
27369 Führer -Verlag Karlsruhe .

Herrenwintermantel , 48 , geboten . Ge¬
sucht Herren - od . Damen -Fahrrad .
^ 73645 Führer -Verlag Karlsruhe .

Pumps , schw . , eleg . , 6JA , geb . , ges
schjv . bequeme D.-Halbschuhe , Gr ,
42 . Ca 73661 Führer -Verlag Khe .

Milch - u . Fahrkuh , 30 Wo . trächt . , zu
vk . Forchheim b . Khe . , Karlstr . 249.

Einstellrind , schönes , jähriges , z . vk
Weingarten/Baden , Keltergasse 9

Läuferschwein , stark , z. Weiterfüttern
zuvkf . Steinmauern , Rheinstr . 19.

Ferkel u . Läuferschweine hat abzug ,
Gutsverwaltung Scheibenhardt .

Entlaufen

Zu vermieten
Zimmer mit 2 Betten , oh . Küchenben .

an Berufstät . zu vermieten . 52 RM
Karlsruhe , Gustav -Binz -Straße 29.

Zimmer , möbl ., an sol . Frl . sofort zu
vermieten . 22 RM . W . Scherg , Khe
Kriegsstr . 84 , bei der Markthalle .

Wochenendhütte , in der Nähe von
Khe ., als Notunterk . an Fliegerge¬
schädigte abzugeben . EJ 74053 Füh -
rer -Verlag Karlsruhe .

Mietgesuche

Pumps , blau -weiß , Gr . 39 , wenig ge¬
trag . , geb ., ges . gut erh . K .-Sport -
wagen . El 73634 Führer -Verl . Khe ,

Lederpumps , Gr . 37 . gebot . Gesucht
D.-Schirm . Gebot . H .-Wildl .-Hand¬
schuhe , weiß , ges . D.-Lederhandsch .
El 73513 Fyhrer -Verlag Karlsruhe ,Fühl

D.-Lederschuif ? , gut erh . (Größe 36)
geboten , ges . gut erh . Handtasche ,
Längin , Khe ., Dammerstockstr . 40.

H .-Schuhe , Ia , Gr . 43, geb . , Schreib
masch . , gebr . , ges . Wertausgleich ,
Cattaneo , Khe . , Luisenstraße 34.

H .-Schnürschuhe , wenig getr . , Gr . 41
gebot . , gesucht Gr . 43. Karlsruhe
Rintheim , Hauptstraße 8.

H .-Rohrstiefel , Gr . 42, geboten . Ge
sucht D.-Rohrstiefel , Größe 39—40.
E*3 73039 Führer -Verlag Karlsruhe

Kinderstiefel , Gr . 22/23 , gut erh . , geb
Ges . ebensolche , Gr . 27. Weber ,
Karlsruhe , Guntherstraße 16.

Kinderschuhe , gut erh . , Gr . 29 u . 24
gebot , ges . gut erh . Gr . 26 . Karl
Deißler , Bulach , Kirchfeldstr . 55 .

Holzbett , weiß mit Rost , od . D.-Ski
anzug u . D.-Wintermantel , bd . Gr .
44 . geb . Suche Kinderwagen , g . erh .
ISl RA 2274 Führer -Verlag Rastatt .

Deckbett gebot . , ges . D .- od . Herren¬
fahrrad . Anzusehen 17— 19 Uhr . EE3
unt . 73660 Führer -Verlag Karlsruhe .

Deckbett gebot ., ges . Trainingsanzug
od . Pullover u . Hose für 9-Jährigen
E3 73648 Führer -Verlag Karlsruhe .

Herd , komb ., geb . , ges . gut erh . Näh¬
masch . Forchheim , Ad .-Hitler -Str .17.

Kinderwagen , gut erhalten , geboten .
D.-Rad mit Bereifung gesucht . K !
unt . 74075 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kinderklappstuhl u . Fahrradsesselchen
gebot . , gesucht Windbluse , Gr . 42 .
EI 73685 Führer -Verlag Karlsruhe ,

Tiermarkt

Amtliche
Bekanntmachungen

Lahr . Ausgabe der 5. Reichskleider¬
karte für Kinder vom vollendet . 1.
bis zum vollendet . 15. Lebensj . an
die in Lahr -Stadt wohnh . Bezugsbe¬
recht . am 23. Okt ., von 8—19 Uhr ,
in der Luisenschule , 2. Stock , Z. 22.
An die im Stadtteil Lahr -Dinglingen

Nutz -Fahrkuh , 2. Kalb , 34 W . trächt .
u . Einstellrind zu verk . Th . Katz
Stupferich bei Karlsruhe , Klein¬
steinbacher Straße la .

Nutz - u . Fahrkuh , 32 Wo . trächtig
sowie 18 Mo . Zuchtrind zu verkauf .
Steinmauern , Rheinstraße 40.

Fahr - u . Nutzkuh , unter 2 die Wahl ,
zu verkf . Forchheim bei Karlsruhe ,
Friedenstraße 344.

Fahrkuh , unt . 2 d . Wahl , trächtig u >
frischmelkend , zu verkf . Karlsruhe -
Knielingen , Saarlandstraße 58.

Kalbin , schöne schwere , Rotscheck ,
34 Wo . trächtig , zu verk . Liedols -
heim , Adolf -Hitler -Straße 24.

Zimmer , leer , od . 1 Z .-Wohng . von
berufst . Frl . mögl . sofort gesucht .
^ 74055 Führer -Verlag Karlsruhe ,

Zimmer , möbl . , mit Kochgel . , von be¬
rufstätiger Dame gesucht . E3 74069
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , gut möbl ., heizb . , mit Bad¬
ben . u . Frühstück , in Durlach von
ruh . Herrn (Beamter ) ab 1. 11. ges .

74071 Führer -Verldg Karlsruhe .
Zimmer , 1 od . 2, möbl . od . unmöbl .,

in Land - o . Forsthaus im Schwarzw .
von alleinstehend ., pens . Beamten ,
kriegsbesch ., ges . Evtl . prakt . Be¬
tätigung . EEJ74025 Führer -Verl . Khe .

1—2 Zimmer m . Küche , leer od . möbl . ,
von ält . Ehepaar oh . Kind . , ges
Durlach bevorzugt . IS 74039 Führer -
Verlag Karlsruhe .

2 Zimmer , möbl . , mit Küchen - u . Bad -
benütz ., von Ehepaar (Obering .) so¬
fort zu mieten gesucht . Eig . Wäsche
vorh . EE3 74057 Führer -Verlag Khe .

2 Zimmer , möbl ., mit Küchenbenütz
von Ehepaar , Dentist , für sofort in
Rastatt gesucht . Walter Neumann
Rastatt , Murgtalstr .6, bei Dr . Göbel .

U nterricht
Rastatt . Horst -Wessel -Schule , Ober¬

schule f . Jungen . Die nicht einges
Schüler (innen ) aller Kl . v . Rastatt
u . Niederbühl treten am 23 . 10., 8
Uhr (auch nach nächtl . Fliegerai .)
im Schulhof an . Fehlende sind zu
entschuldigen . Die Direktion .'

Engl . Fernunterricht , bewährte , leicht
faßl . Methode . Wilhelm Engel , Ham¬
burg -Niendorf , Garstedterweg 279

Verloren Gefunden
Trauring , gez . F H . , zwisch . Mühlbg

Tor u . Konzerthaus verloren . Khe
Fundbüro abzugeben .

Geldbeutel , rot , mit Inh . , am 18. 10
verl . Abz . Khe . , Adlerstr . 46 , III

D.-Fahrrad 19. 10., 18 U . . am Haupt -
bhf ., abgeschl . , mitgenomm . word
Abz . Werderstr . 6, III , Karlsruhe .

Kinderwäsche , 1 Pak . , zw . Khe . u .
Blankenloch gef . Abzuh . Khe .-Hags -
feld , Schwetzinger Straße 77.

Vermischtes
Wer nimmt Möbel als Beiladung von

Karlsruhe nach Mosbach ? Näheres :
Khe . , Hebelstr . 2 , bei Schwark .

Wer nimmt Beiladung mit von Karls¬
ruhe nach Nagold ? Delle , Karls¬
ruhe , Ritterstraße 34 , III .

Wer nimmt Spiegelschrank von Khe .
nach Ladenburg a . N -? Näheres bei
Linnighäußer , Khe . , Gerwigstr . 37.

Wer nimmt einige Möbelstücke nach
Heubach/Wttbg . mit ? Näheres bei
Schützt Khe . , Hans -Sachs -Straße 7.

Wer nimmt ein groß . u . 1 kl . Kinder¬
bett von Khe . nach Kronau /Bruch¬
sal ? Trützler , Khe . , Gerwigstr .14, IL

Konzert

Offenburg . Künstl . Vortrag , 22. 10-'
17 Uhr , in , ,Dreikönige " . Konzert¬
gemeinschaft blinder Künstler .

Filmtheater
Ufa -Capitol . 2 .30 . 4.30, 6.30 Uhr : , J >eT

Mustergatte " . * *
Resi . „ Die Degenhardts " . 2 .30, 4-30

und 6.30 Uhr . ♦

Rheingold . Tägl . 2.00 , 4.15, 6.30 Uhr :
,Die Zaubergeige " . ♦

Durlach . Skala . Tägl . 2 .00 , 4 .15,
*6.30:

„ Leidenschaft " . * *
Durlach . M .T. Täglich ab 2.30 Uhr

„ Sehnsucht ohne Ende (Sarasate )
Morgen So . 10 Uhr : Märchenvor ^

Durlach . Kali . Täglich ab 14 Uhr :
„ Warum lügst Du , Elisabeth ?" » _

Graben -Neudorf . Erbprinzen -Lichtsp «
„ Glück Ist unterwegs " .* 21- 10"
18.30 U. , 22 . 10. , 14.30 u . 18̂ 30 _Un£:

Bretten . Capitol . Fr .—Mo . 7.30 Uhr .
So . 4.30 Uhr : „ Die Degenhardts ^

Rastatt . Schloß -Lichtsp . Heute 17
19.30 , Sonnt . 14.30, 17 u . 19.30 Uhr :

„ Immensee " . *

Rastatt . Resi . Heute 17 u . 19.30 Uhr »
So . 14.30, 17 und 19.30 Uhr : ,,Man
rede mir nicht von Liebe " . * * .

Kuppenheim . Lichtspiele . Sa . u . Mo -
19.30 , So . 17 u . 19.30 Uhr : „ VeT

gebieterische Ruf " . * *
Forbach . Lichtspiele . Sa . u . So . j evr "

19 Uhr : , ,Wildvoqel " . * * _ —
Bühlertal . Lichtspiele . Bis einschl . M° *

„ Der Meisterdetektiv " . * * Sa . un
Mo . 7 Uhr , So . 4 und 7 Uhr . ^

Kehl . Union -Theater . Bis einscblieS 1-

Montag : „ Sieben Briefe " . *

Ottenburg . Stadthalle . „ Die Nacht d«'

Vergeltung " , yto . 7 30 Uhr , La .
u . 7.30, So . 2.30 , 5.00 u . 7.30tt _ __

Offenburg . Park . „ Neigungsehe
" .

Wo . 7 30 , Sa . 5.00 u . 7 30 Uhr , ->o
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr .

Lahr . Schwarzwald . „ Ich bitte " M
Vollmacht " . Sa . 5.00 u . 7.30 unr ,
So . 2.30 , 5.00 u . 7.30 Uhr .

Lahr . Palast . „ In geheim . Mission " -
Wo . 7.30, Sa . 5.00 u . 7.30 Phr . ->o-
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr . _

Geschäftliche EmnfehlnPö eÜ
Bäckerei Becker wieder eröffnet -

kauf b . Wissler , Khe .. Kaiserstr ^

Georg Laade , Schreibmaschinen
Bürobedarf , vorübergehend
ruhe , Gabelsberger st r . 2 , IL --

Fritz Riegger jun . , Schreinerei u . Mo

belhandlung , verkauft in Hags £
'

Karlsruher Str . 59 , vorrätig z- , -
Stühle , Tische .Küchen , Betten ,

Hocker usw .
Fotokopien von Schriftstücken ,

kumenten usw . fertigt an ; ^
ö

Riedel & Co . , Khe ., Amalienst ^ j ^
Heiz - u . Kochöfen , neue , gegen

Marken zu verkaufen . Schloss
Mark grafenstr . 33. ' Karlsruhe . — —

Gegen Fäulnis , Fraß u . Feuer senty ^
das Holz : Carl G . Woehrle ,
ruhe , Silcherstr . 25, Ruf 2846.
nung und Imprägnierung . — ~-

Karl S . A . Müller Sohn , Ate -Kühlj
*»» '

Khe .-Weiherfeld , Wutachstraße ^

Aus der Orten " 1̂ .
Offenburg . Nachtdienstbereltscha » -

Sonntagsdienst hat ab iie ^ te
chens °

tag die Hirsch -Apotheke .
am Mittwoch ab 13 Ukr .
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